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IX. Jahrgang. 


Reform der Eiſenbahntarife. 


Sehr bald ſteht wieder der Etat des Reichs- 
en bahnamtes auf der Tagesordnung des Reichs ⸗ 
ages, und von neuem tritt an die Regierung 
die Frage heran, wann endlich eine Reform der 
VPerſonentariſe auf unjeren Eiſenbahnen zu Stande 
kommt. Die gleiche. Frage erhebt ſich Jahr für 
Jahr, und Jahr für Jahr erfolgt die gleiche Ant- 
wort — die Antwort, daß die Derbandlungen 
schweben. In dieſem Schwebezuſtande befinden 
Nie ſich ſchon feit dem Bekanntwerden des Man- 
dach'ſchen Vorſchlages vom Jahre 1890, und aus 
ihm kommen fie trotz gelegentlicher Conferenzen 
nicht heraus. Bald wird der entſcheidende Schritt 
Inter Hinweis auf die gute Finanzlage verſchoben, 
die nicht gefährdet werden dürfe, bald unter 
Hinweis auf die ſchlechte Finanzlage, welche Ex⸗ 
‚ Perimente nicht erlaube. Kurz, es fehlt der Wille 
zur Reform; es fehlt der Antrieb von jenen 
Stellen, die der ſchwerfälligen Bureauhratie ſonſt 
ſehr leicht „Beine machen“. Eben darum muß 
aus parlamentariſchen Kreiſen nachgeholfen und 
die Regierung wiederholt daran erinnert werden, 
daß der Reichstag einen Antrag der freiſinnigen 
ereinigung auf Dereinfachung und Ermäßigung 
der Perſonentarife auf den deuiſchen Eiſenbohnen 
ungenommen und der Derwaltung damit eine 
! re gestellt hat, der dieſe ſich nicht entziehen 
ann. 


. eier Antrag — im Februar 1897 vom Abg. 
"Bonnie, mit Beziehung auf die Perſonentarife 
seſtellt und vom Adg. Röſicke durch die Kerein- 
nabme auch der Gütertarife ergänzt — veranlaßte 
den Bundesrath zu dem Beſcheide, daß „die mit 
den meiftbetheiligten Bundesregierungen ein- 
geleiteten Derhandlungen noch nicht be- 
endigt” ſeien. Diefer Beſcheid ward dem 
Reichstage im dezember 1898. Jetzt iſt, 
nach officieller Zeitrechnung wenigſiens, das 
zwanzigste Jahrhundert angebrochen, und die 
zweckmäßigerweiſe nicht zu beſcheiden zu haltende 
Anfrage muß geftattet fein, ob denn nun das 
Ende der Derhandlungen erreicht und ein Er- 
gebniß erzielt ſei. Zeit genug ift doch geweſen, 
und Reichstags beſchlüſſe hat doch auch der Bundes ⸗ 
rath zu rejpectiren, jelbft wenn fie einmal gegen 
die Agrarier gefaßt find, 
Die Agrarconfervativen ſperren ſich gegen dieſen, 
wie gegen andere Derkehrsfortſchritte. Sie fürchten 


von einer Ermäßigung der Tarife eine weitere 


DMobilifirung der Landarbeiter und ſomm eine 
ba häriun der Leutenoth, obwohl der Man- 
32 Ihe Reſormplan, welcher auch den fetzigen 

*rathungen zu Grunde liegt, für die unterſte 
Eiſenbahnklaſſe, weiche dann nach Aufhebung der 
vierten die dritte heißen würde, heine Derände- 
rung des Billetpreifes eintreten ließe. In Wahr- 
beit find ihnen indeß ſchon die gegenwärtig 
geltenden She ju niedrig, wenigſtens für die unteren 
Klaſſen, während fie ſich freilich eine Ermäßigung 
für die erſte Klaſſe ſchon eher gefallen ließen. Im 
Landtag haben fie es demgemäß durchgeſetzt, daß 
3. B. im Bereich der preußlihen Staatseiſen⸗ 
bahnen künftig neue Arbeiter-Rückfahrkarten nur 
noch auf Entfernungen bis zu 50 Kilom. aus- 
gegeben und die zur Zeit noch vorhandenen 
Karten für weitere Entfernungen nach und nach, 
wenn auch „unter möglichſter Schonung be- 
ſtehender Derhältniſſe“ aufgehoben werden ſollen. 
Ebenſo werden fie verſuchen, andere Dergünfti- 
gungen abzuſcgaffen, und jedenfalls der Tendenz 
auf Tarifherabſetzung, ſoweit der Mittelſtand und 
— Arbeiterklaſſe davon Vortheil zögen, entgegen ⸗ 

= eien, 

Aber joll denn das Sonderintereſſe und dem- 
entſprechend der Sonderſtandpunkt des Landadels 
auch für die Eiſenvahnverwaltung maßgebend 
ſein? Soeben erit hat die amtliche Gteuerftatiftik 
das Miß verhältniß zwiſchen dem, was das 
EL ET EEE ERENIEN EREE EEEESTEEEEEEEE 


— — — 
Hans Eickſtedt. 
Roman in zwei Bänden von Anna Maul. (M. Gerhardt.) 
80 [Nachdruck verboten.) 
Gertrud Pilgrim tand mit ihrem Brief in ihrem 
Zimmerchen, nahe dem geöffneten Fenſter, das 
ie rauhe Märzluft einließ. Bor demſelben ſtand 
eine Slaffelei mit einer untermalten Leinwand. 
lle verfügbaren Plätze an den Wänden waren 
mit angehefteten Oeiſtudien, Blumen, Slillleden, 
öpfen bedeckt, auf einem der beiden Stühle, der 
ommode, dem Reiſekoffer im Winkel häuften 
ch Paleiten, Malkäften, Fläſchchen, Cirkel und 
anderes Malgeräth. - 
51 Die Inhaberin. dieſer dreißig Cubikmeter Raum, 
le Atelier und Wohnzimmer, Schlafgemach und 
mpfangsſalon gleichzeitig vorſtellten, machte eine 
rauſe Stirn, indem fie die unternehmend ge- 
chweiften, leichtſinnig durch einanderlaufenden 
eilen auf dem Blatt in ihrer Hand entzifferte, 
„Liebe Trude, heute Abend nehmen wir ein 
unges Ehepaar auf — das heißt, jung in der 
Dr aber menigftens zur Hälfte ſchon recht ehr- 
ei Urdig, und haben die Gelegenheit benutzt, noch 
nige Leute, denen wir's ſchuldig waren, dazu zu 


ditt 5 
Nimm Erweiſe auch du uns das Vergnügen und 


n, und nun gar ſelder hinzulaufen, ein- 
Alles nur der Mutter wegen, Philipp 
ein Gefühlsmenſch. Verwandte find 
Ben bie liges, er möchte meine Bettern und 
bnen Gutes 105 zehnte Glied heranziehen und 
e Trude dun. du haſt's ja an Dir erfahren, 

wahrſcheinlich weil er felber keine 


Freitag, 26. Januar. 


Danziger 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Agrarierthum factiſch bedeutet, und dem, wa 

es politiſch bedeuten will, aufgedeckt. Die Der- 
anlagungsergebniſſe der Einkommenſteuer weiſen 
nach, daß von dem veranlagten Einkommen auf 
die Städte insgeſammt 5072 Millionen Mark 
entfallen, auf das Land dagegen nur 2185 Mk., 
und daß auf den Kopf der Bevölkerung in den 
Städten 7,94 Mark, auf dem Lande nur 1,89 
Mark an Einkommerſteuer zu verzeichnen find. 
Diefen auffallenden Minderbetrag etwa mit der 
„Noth der Landwirthſchaft“ im agrariſchen 
Sinne erklären zu wollen, verbietet dieſelbe von 
Herren d. Miquel unterzeichnete Statiſtik; denn fie 
bringt 3iffermäßige Beweiſe für das andauernde 
Wachsthum ſowohl des Einkommens als auch 
des Dermögens, und zwar ausdrücklich auch des- 
jenigen aus Grund und Boden. Die thatſäch- 
lichen Leiſtungen des Agrarierthums, das mit der 
Bauernſchaft nicht zu verwechſeln iſt, begründen 
alſo nicht feinen Anſpruch auf die Führerſchaft 
im Staate. Dielmehr dürfen auch die übrigen 
erwerbenden Kreiſe des Volkes, die überdies nicht 
Staatspenſionäre ſein wollen, für ſich eine ange- 
meſſene Berückſichtigung verlangen. 

Bis jetzt iſt Preußen das Hinderniß der Re- 
form, eben wegen der unfreundlichen Haltung feines 
durch die Agrarconſervativen beherrſchtengandtages 
Süddeutſchland iſt bereit, die Hand zu reichen, 
nur daß es ſich nicht die vierte Klaſſe aufzwingen 
laſſen möchte. Baden hat ſchon für ſich allein 
verſchiedene Derbeſſerungen mit glücklichem Griff 
durchgeführt, ebenſo Württemberg. In der 
württembergiſchen Kammer der Abgeordneten 
erklärte vor eiwa neun Monaten Miniſterpräſident 
v. Mittnacht, daß, wenn ein befriedigendes Er- 
gebniß von den Verhandlungen in Berlin nicht 
zu erwarten fei, die ſüddeutſchen Eiſenbahn⸗Der⸗ 
waltungen den Derſuch zu machen hätten, ob fie 
ſich nicht unter ſich einigen und gemeinſame 
Grundtaxen einführen könnten. Auch aus Boiern 
har man des öfteren vernommen, daß die Schuld 
an Preußen liege. 

Miniſter Mahdach wollte den „Culturwagen“ 
mindeſtens um eine kleine Streche vorwärts 
ſchieben. Er verlangte die Beſeitigung der 4. Klaſſe, 
die Ausſcheidung der meiſten Ausnahmetarife und 
dafür die Bemeſſung der Sätze für die 1., 2. und 
3. Klaſſe auf 6, 4 und 2 Pfg. pro Perſon und 
Kilometer, dazu einen Schnellzugszuſchlag von 
0,5 Pfg., der allerdings zu hoch gegriffen war. 
Der hierdurch möglicherweiſe eniſtehende Ein⸗ 
nahmeausfall iſt nicht aus dem Vergleich mit 
den Normalſätzen von 8, 6, 4 und 2 Pfg., 
ſondern mit den wirklich gezahlten Preiſen zu 
errechnen. Wirklich gezahlt wird in Folge der 
Ausnahmetarife, deren es eine kaum überſehbare 
Fülle giebt, erheblich weniger. Beträgt doch 
innerhalb der preußiſch-heſſiſchen Eiſenbahn⸗ 
gemeinſchaft während des Jahres 1898/99 die 
Einnahme aus den gewöhnlichen Rückfahrt 
karten, den Arbeiter-Rückfahrtikarten, Arbeiter- 
Wochenkarten, Sommerharten, Sonder Rück- 
fahrtkarten, Sonntagskarten, Zeitkarten und 
Schülerkarten bereits 35 Proc. der Bejammtein- 
nahmen aus der Perſonenbeförderung, eine 
Summe, der noch der bierhergehörige Betrag 
aus den zuſammenſtellbaren Sahrſcheinheften zu ⸗ 
zuzählen ift. FJaßt man nicht die Einnahmen, 
fondern die Fahrten ins Auge, fo werden 
ſchätzungsweiſe 80 Proc. aller Fahrten auf Grund 
von Ausnahmetarifen zurückgelegt. 

Aber gerade dieſer durch die obige Jujammen- 
ſtellung gekennzeichnete Wirrwarr von Biliet- 
forten iſt es neben der Höhe der Fahrpreife, 
welcher die auf Vereinfachung gerichteten Be- 
ſtrebungen als nur allzu gerechtfertigt erſcheinen 
läßt. Der Leiter der preußiſchen Eiſenbahnver⸗ 
waltung, Herr Thielen, erklärte das geltende 
Zarifinftem für ein ſolches Conglomerat don 
Unregelmäßigkeiten, Derſchiedenheiten, unüber- 


Seele außer mir auf der Welt hat, alſo mache 
Dich recht ſchön und laß Dir den Hausſchlüſſel 
geben, zum Nachhauſebringen findet ſich ſchon 
Nath. Deine treue Tante Wally.“ 
Große Ehre! dem Schlingel, dem ver- 
bummelten Referendar zu Gefallen eingeladen zu 
werden. — denn von dieſer muſtiſchen Perjön- 
lichkeit, über die Tante Wally ſich bei jeder Ge- 
legenheit in ihrer barocken Weiſe ereiferte, war 
doch wohl die Rede. 

Gertrud legte den Brief in ihre Mappe, zog 
ihre Handſchühe zurecht, griff nach dem Schirm 
— denn der Himmel hatte ſich getrübt — und 
eilte durch das Berliner Zimmer, wo die beiden 
Damen über den Speiſezettel rathſchlagten, die 
Treppe hinab auf die Straße. 

Das fehlte noch, daß ſie ſich durch den dummen 
Brief die knappen Vormittagsſtunden, die ihr 
für den Muſeumsbeſuch blieben, verhkürzen ließ. 
Ohnehin mußte ſie ſich ſchon entſchließen, einen 
Pferdebahnwagen zu befteigen. 

Sie blieb auf dem Hinterperron ſtehen und 
blickte die jetzt um die Zeit des Gottes dienſtes 
ziemlich menſchenleere Straße hinab. Ein halter 
Wind jagte ihr feine Schneekryſtalle ins Geſicht, 
fegte ſie in leichten, weißen Schauern über die 
Trottoirs hin und ſchüttelte die kahlen Aefle der 
indenbäumchen zu beiden Seiten des Fahrdamms. 

Mußte fie dieſer verſpäteten unartigen Ein- 
ladung Folge leiſten? Zum Abſagen blieb heine 
Zeit, es war auch überflüſſig. Mochte Tante 
Malin ſehen, daß Gertrud auch ohne ihre Gut- 
thaten leben konnte, und für die Unterhaltung 
des „Schlingels“ anderweit Rath ſchafſen. 

Zu ziemlich ſpäter Stunde jedoch läutete Ger- 
trud, ihren Morgenentiſchlüſſen zum Trotz, an 
der Kenning'ſchen Wohnung in der Bellealliance- 
ſtraße. Ihr Aerger war im Muſeum zwiſchen 
den wunderbaren Rembrandts und Frans Hals’, 


ſichtlichen Einrichtungen., daß mit der Zeit 
das alte Gebäude, in dem ſo viele Kämmerchen 
und Stübchen jeien, total niedergeriſſen werden 
müſſe; er bediente ſich gelegentlich ſogar des 
Bildes vom Tariſungeziefer, — nur daß ſich leider 
zum Abbruch des Gebäudes und zur Dertreidung 
des Ungeziefers keine Hand energiſch rühren will. 
Und nicht bloß die Vereinfachung, ſondern ebenſo 
die Verbilligung iſt 


aan für Jedermann aus dem Volke. 


onrier. 


1900 


Inseraten » Annahme 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 
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ein unabweisbares Be- 
dürfniß. Ze höher die Cultur, deſto billiger die 


Beförderungspreiſe. — dieſer Satz muß endlich 


auch für Deutſchland eine Wahrheit werden. 


Nach dem neueſten Bericht über die Betriebs - 


ergebniſſe der preußisch - heſſiſchen Eiſenbadnen 


betrug im Jahre 1898/99 der Ueberſchuß im 
Ganzen 536 Millionen Mark. Das find im Der · 
hältniß des im Jahresdurchſchnin verwendeten 
Anlagecapitals (7589 Millionen) 7,07 Procent. 
Angeſichts eines ſolchen Ergebnifjes läßt ſich eine 
Reform, die überdies höchſtens vorübergehend, 
ſicherlich aber nicht auf die Dauer Minder 
einnahmen verurſacht, aus finanziellen Rück. 
ſichten nicht abweiſen. Lediglich partei-politifche 
Erwägungen können ihr im Wege ſtehen. Man 


frage ſich alſo, was bei den eniſcheidenden Stellen 


ſtärker ins Gewicht fällt, die Rückſicht auf das 
conſervative Agrarierihum oder auf das Ge- 
ſammtwohl. Dielleicht wirft die zu erwartende 
Eiſenbabndebatte hierauf einiges Licht. 

Der Eiſenbahnminiſter plant übrigens, wie der 
„Deuiſchen Tagestg.“ geſchrieden wird, eine 
Reform der Eiſenbahn-Perſonentarife. Alle 
bisher beftehenden auferordentlihen Der- 
günſtigungen, wie 3. B. die verlängerte Giltigkeits⸗ 
dauer bei Rückfahrtharten während der Sommer- 
zeit u. ſ. w., ſollen in der nächſten Zeit aufgehoben 
werden, Weiter foll die Ausgabe von Sonntags- 
fahrkarten zu ermäßigten Preiſen, die namentlich 
im Sommer vom Publikum ftark benutzt wurden, 
ſehr erheblich eingeihränkt werden. Die geplante 
Zarifreform ſoll dahin gehen, die Perſonentarife 
um etwa ein Drittel zu ermäßigen, dafür aber die 
Nückfahrtkarten ganz zu beſeitigen. Hierzu be- 
merken die „Berl. Neueſt. Nachr.“: Ob die obigen 
Angaben im einzelnen richtig find, iſt zur Zeit noch 
nicht feftyuftellen, doch wird uns bejtätigt, daß 
Erwägungen der angedeuteten Art ftalifinden. 
——— ͤ ä—U6ꝛ —„⏑.᷑⸗——ꝛꝛů——— — — 


a Reichstag. 
4 Berlin 24. Januar. 

8 der Reichstag erledigte heute den Etat des 
Reichsſchahamies, wobei der Staaisſecrefär von 
Thielmann die Prüfung einiger Beſchwerden des 
Abg. Lucke (B. d. Candw.) über vexatoriſche 
Ausführung des Branntweinſteuergeſetzes 
Einvernehmen mit den Bundesregierungen zu- 
ſagte und nahm dann gegen die Stimmen der 
Rechten die freiſinnig-ſocialdemokraliſchen Anträge 
auf baldigen Erlaß eines Reichsberggeſetzes an. 

Morgen ftept die lex Heinze auf der Tages- 
ordnung. 


Abgeordnetenhaus. 


Berlin, 24, Januar. 


Gortſetzung aus der geftrigen Nr.). Der Land- 
wirthſchaftsminiſter v. Kammerſtein führte ferner 
aus, daß die ſtark verſeuchten Landestheile ſtets 
ſtrengere Abſperrmaßregeln von Seiten der 
Regierung forderten, während diejenigen, die erfi 
geſchützt werden ſollen, nichts von ſolchen wiſſen 
wollen. Er jelbft tbeile die Auffaſſung, daß 
jedenfalls bei der Fleiſchſchau die ausländiſche 
Waare nicht beſſer geftelli werden dürfe, als das 
inländiſche Product, und gebe er ſich der Hoff- 
nung hin, daß das jetzt dem Reichstage zur Be- 
rathung vorliegende Zleiſchſchaugeſetz in dieſem 
Sinne zur Derabſchiedung gelangen werde. 

Im Zortgang der Agrardebaite deklagte Abg. 


2 rr 
an denen ſie fin niemals jatt ſehen konnte, ber- 
flogen. Es war auch der Mühe werth, mit 
Tonte Walln, der Unverbeſſerlichen, zu grolleni — 
Onkel Philipp würde ihr Ausbleiben leid ſein, 
ſeinetwegen ging ſie, allein ſeinetwegen. Und — 
im Grunde war das Henning'ſche Kaus fo 
ziemlich das einzige in Berlin, das Gertrud gaftlich 
offen ſtand, und man langweilte ſich nie dort. 

Aber zum „Schönmachen“ war ihr nur knappe 
Zeit geblieben, und da ſie ihr Geſellſchaftskleid 
lange nicht getragen, ſo ſtimmte nicht alles, und 
ſie hatte noch allerlei daran zurechtzurüchen und 
zu nähen gehabt. : 

Der Salon mit dem großen perſiſchen Teppich, 
dem rothen Seidendamaſt der Dorhänge und 
Polſtermöbel und den Daſen und Bronzen in den 
Ehen und auf dem Conſolbrett, die Philipp 
Henning vor Jahren aus Japan mitgebracht 
hatte, machte in der geſchicht gedämpften Be- 
leuchtung immer einen vornehmen, flimmungs- 
vollen Eindruck, der auch den weniger vornehmen 
Perſönlichkeiten der Anweſenden zu gute kam. 
Der Hausherr freilich, mit ſeiner langen hageren 
Geſtalt, dem vogelartigen braunen Geſicht, dem 
knapp geſtutzten dunkeln Dollbart und den 
melancholiſchen Augen machte eine Ausnahme. 
Er war der geborene Gentleman, tadellos in 
Kleidung und Haltung und ſah wie ein Fürft 
aus neben ſeinen Gäſten. Er kam Gertrud ent- 
gegen, reichte ihr freundſchaftlich die Hand, fragte 
nach ihrem Ergeben und ob er fie bekannt machen 
ſolle? — Aber ſie hatte ja Baumeiſter Spielberg 
und Ingenieur Lüdeke mit ihren Frauen ſchon 
zwei- oder dreimal im Henning'ſchen Haufe an- 
getroffen, und die Herren begrüßten ſie auch wie 
eine gute Bekannte. Ebenſo Frau Spielberg. 

Tante Wally jedoch hatte ſich in eine vertrau- 
liche Plauderei mit Frau Lüdeke vertieft, in der 
es, nach dem ſpitzbübiſchen Gekicher der beiden 


Schmitz ( 
Induſtrie auf Koſten 
und bedauerte im Intereſſe des Weſtens die Auf- 
hebung des Zdentitätsnachweiſes. Sein Fractions- 
genoſſe Irhr. v. il 
kürzung der Schulzeit, der ländliche Bolksihul- 
unterricht umfaſſe auch Gegenſtände, 

dahin gehörten, wie 3. B. Naumlehre. Ft 
verlangte er Beſchränkung der Freizügigkeit für 15 
und 16 jährige i 
Dolksp.) führte aus, den landwirthſchaftlichen Noth- 
ſtand erkennen auch ſeine Freunde an, doch ſeien ſie 
nicht mit den von den Agrariern vorgeſchlagenen 
Mitteln zur Abhilfe einverſtanden. Die Arbeiter 
ſeien Gegner der Nahrungsmittelvertheuerungs- 


werde ſeine 1 
Zö:derung der Intelligenz der Landwirthe. Die 
Volksſchuie dürfe man nicht antaſten. 


im 


ee tr.), da der Kufſchwung der 
2 der bPandwielhſchalt volljiehe 


Ennatten erklärte ſich für Der · 


die nicht 
Ferner 
Hirſch (freiſ 


Burſchen. Abg. Dr. 


Erhöhung des Dispoſilionsfonds 


Der 
Partei zuſtimmen im Intereſſe der 


politik. 


Nach einer ſchneidigen Rede des Abg. Irhrn. 
v. Dangenheim (conf.), welche in dem Satze 
gipfelte, die Tandwirthſchaft fei berechtigt, Abhilfe 
des Nothftandes von der Regierung zu erwarten. 
da die Regierung ihn verſchuldet habe, wurde 
die weitere Berathung auf morgen vertagt. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 25. Januar. 
der Schutz der Bauarbeiter. 


Als vor wenigen Tagen die Rechnungsergeb⸗ 
niſſe der Berufsgenoſſenſchaften der Oeffentlichkeit 
übergeben wurden und ſich dabei herausſtellte, 
daß vom Jahre 1897 bis zum Jahre 1898 die 
Unfälle, für die zum erſten Male Entſchädigungen 
feftgeftellt wurden, wiederum und zwar von 1155 
auf 1249 zugenommen hatten, war die Gocial- 
demokratie mit den üblichen Beſchwerden bei der 
Hand, einerjeits gegen die „Ausbeuter und Unter- 
nehmer“, auf der anderen Seite gegen den Staat. 
die ſich den Verpflichtungen eines ausreichenden 
Schutzes der Bauarbeiter entziehen. Eine be- 
ſchämende Abweiſung diefer Angriffe iſt das, wie 
ſchon erwähnt, ſoeben veröffentlichte Rundschreiben. 
das der Staatsſecretär des Innern, Graf v. Poſa ; 
dowsku, bereits im Juni 1898 an die Derbünde- 
ten Regierungen zur Herbeiführung eines wirk⸗ 


ſameren Bauarbeiterſchutzes gerichtet hat. In 


dieſem Schreiben wird zunächſt <onftatirt, daß 
die von den Berufsgenoſſenſchaften mit aner - 
kennenswerthem Eifer erlaſſenen und ftelig ver 


‚vollkommneten Unfallverhütungsvorſchriften in 


Derbindung mischen zahlreichen polizeilichen Dor- 
ſchriften vollſtändig ausgereicht haben, und daß 
es zur beſſeren Wahrung des Ardbeiterſchutzes 
nur darauf ankomme, für eine zulängliche 
Durchführung der deſtehenden Schutzvor⸗ 
ſchriften zu ſorgen. Weiter iſt von Reichs wegen 
an die -Bundesrefierungen die Anregung er- 
gangen, namentlich in den größeren Städien und 
ſchnell anwachſenden kleinen Orten, im Intereſſe 
des geſundheitlichen Schutzes der Bauarbeiter. 
eine Ddermehrung des Arbeiterſchutzes durch 
polizeiliche Maßnahmen in Angriff zu nehmen. 

Zur Durchführung aber der Unfall-, Schutz- 
und geſundheitlichen Vorſchriften hat der Staats- 
fecretär weiter angeregt, die Ueberwachung der 
Bauten häufiger und gründlicher vorzunehmen, 
und zur Erwägung geftelli, im Intereſſe einer 
fortlaufenden Controle veſondere Perſonen heran- 
zujiehen und zwar neben akademifh gebildeten 
Technikern, auch praktifh geſchulte Perſonen, wie 
Bauaufjeher, Poliere und Dorarbeiter. Der Be- 
hörde würde die Befugniß vorzubehalten fein, 
die betreffende Perfon auf die Erfüllung ihrer 
Obliegenheiten zu verpflichten, fie wegen Unzu- 
verläffigkeit oder wegen Mangels an Sachkunde 
zurückhuweiſen und nöthigenfolls durch felbft« 
gewählte andere Perſonen zu erſetzen. 

Als das Ergebniß dieſer Anregung wird amt- 


— A EORESESSTRDTTSE DRIN SRBNL.TEORTIET TUNER RDRTERBEEE TEEN 
Damen zu ſchließen, jedenfalls über den lieben 
Nächſten herging. Sie ward Gertrud erſt ge- 
wahr, als dieſe ſchon eine Minute vor ihr ſtand. 
Jetzt wandte ſie ſich, drohte dem jungen Mädchen 
mit der geballten Fauft und zog fie auf den 
Seſſel neben ſich nieder. 

„Warte, du Nichtsnutz, ſo ſpät zu kommen! 
Und uneingeladen nach mir zu ſehen, fällt dem 
Fräulein überhaupt nicht ein. Deinetwegen 
könnte ich ſterben und verderben!“ 

„Warſt du krank, Tante Walln?“ fragte Ser⸗ 
irud mit geheuchelter Beſorgniß. 

„Ach was, ich gerade nicht, aber das arme 
Dieh —“ 

„Der Pudel —2.* 

„Der? 3 bewahre, der weiß ſich vor Toll. 
beit nicht zu laſſen, hat mir mein neues blaues 
Kleid zerriſſen und den gebratenen Kapaun 
vom Tiſch beruntergezerrt und aufgefreſſen. Ja, 
ja, meine Herrschaften“, beftätigte fie, da alle 
in der Runde lachten, „mein Mann wird's 
dahin bringen, daß ich aus dem Kaufe laufe, jo 
verzieht er dies Ungethüm!“ 

„G' iſt ein ipieligeres tolpatſchiges junges Ding”, 
gab Henning eatſchuldigend zu. „Wo ſtecht er 
denn eigentlich?“ 

„Eingeſperrt iſt er — in der Babehammer. 
Haß du ihn aber nicht herausholſt, Philipp — 
dir thut er ſchon wieder leid!“ 

„Mie fteht’s mit dem Thierſchutz, Philipp?“ 
fragte eüdeke. „Hat man Sie tüchtig gefaßt, 
Sie Kundeſchinder?“ 

„Drei Mark Strafe“, bekannte Henning und 
kraute mit zwinkernden Augen ſeinen Bart. 

„Was? Wie?“ rief Spielberg. „Davon weiß 
ich ja gar nichts. Drei Mark Strafe —?“ 

„Wegen Thierquälerei“, beftätigte Kenning. 
„Ja, ſo iſt's.“ 


„Nahoho! Gie quälen den Pudel?“ 


— 


Sr 
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lich feſtgeſtellt, daß nicht nur die Berufsgenoffen- 
ſchaften auf eine Verbeſſerung des Auſſichts⸗ 
dienſtes hinzuwirken fin entſchloſſen haben, 
ſondern auch die einzelnen Bundesregierungen, 
mit Ausnahme der wenigen, 
Bedüriniß wegen der dort herrſchenden einfachen 
Berpältnifje vorliegt, im Sinne der Anregung 
der Reichsregierung bereits vorgegangen ſind. 
Weiter wird conſtatirt, daß auch die Bauunter- 
nehmer ſich den Schutz ibrer Arbeiter auf den 
Bauten in fleigendem Maße angelegen fein laſſen. 


Der öfterreichifche Rohlenarbeiter-Gtreik, 


Prag, 24. Jan. In allen Streikgebieten iſt 
die Lage nahezu unverändert. Im Schlanerbezirk 


wurde die von den Acbeitern des Marckſchachtes 


geforderte Lohnerhöhung gewährt; die Arbeit iſt 
wieder aufgenommen worden. Die Arbeiter in 
Schwadowitz und Schatzlar überreichten ihre 
Forderungen. Sie beabſichtigen, falls dieſelben 
nicht bewilligt würden, Freitag in den Ausſtand 


einzutreten. In Nutſchitz (Bezirk Kladno) iſt 
ſowohl der Betrieb des Bergwerkes als 
auch der Eiſenerzroſtöſen der böhmiſchen 


Montangefellihaft in Folge Kohlenmangels ein- 
geſtellt worden. Ueberall herrſcht vollſtändige 
Ruhe. In Mähriſch-Oſtrau hat ſich bei der 
heutigen Frühſchicht im öſtlichen Theile des 
Reviers die Lage bedeutend 4 Morgen 
findet in Wien eine Sitzung der Gewerke ſſatt, 
woran auch die Betriebsleiter Theil nehmen. 

Brügg, 2d. Jan. Im biefigen Kohlenrevier 

d von 5648 Arbeitern bei der heutigen Früh- 

icht 1477 Mann angefahren. In 28 Schächten 
ruht die Arbeit, aber es herrſcht Ruhe, 


Stürmiſche Scenen in der franzöſiſchen 
Kammer. 


Paris, 24. Jan. In der Hammer brachte heute 
der Minifter des Keußeren Delcaſſé einen Geſetz ⸗ 
entwurf betreffend das Foribeftehen der Be- 
fugnifje der gemiſchten Gerichtshöfe in Aegypten 
auf weitere fünf Jahre vom 1. Jebruar ab ein. 

Der Deputirte Motte ſprach ſich ſehr tadelnd 
über den Staatsanwalt Buiot aus, weil dieſer, 
ohne Beweiſe zu erbringen, in dem Afjumptioniften- 
prozeſſe eiwa 30 Deputirte namhaft gemacht hai, 
die von Aſſumplioniſten unterſtützt fein 
follten. Der Juſtizminiſter erwiderte, Bulot habe 
nur Zeitungsartikel verleſen, und fügte hinzu, die 
Karte des Deputirien Bernard ſei bei den 
Allumptioniften in Bordeaux aufgefunden worden. 
Bernard proteflirte heftig gegen dieſe Behauptung 
und nannte den Minifter und Bulot Lügner. 
Bernard wurde zur Ordnung gerufen. Während 
der Rede des Zuftizminiſtets wurden auf der 
Nechten und bei den Nationalifien ftürmiſche 
—.— e laut. Lofier wurde zur Ordnung gerufen. 

ehrere Deputirte proteſtirten gegen das Vorgehen 
Bulots. Darauf ergriff Bernard abermals das 
Wort und erging ſich in heftigen Beſchimpfungen 
des Juftipminiſters. Schließlich wurde mit großer 

jorität beſchloſſen, Bernard zeitweilig von den 
ungen auszuſchließen. Bernard weigerte ſich, 
den Saal zu verlaſſen. der Präſident Deschanel 
unterbrach daher die Sitzung, hierauf betrat 
eine Abtheitung Soldaten den Saal und geleitete 
Bernard; welcher dagegen proteftirie, binaus. 
22 Nationaliſten riefen Bernard, während er 
die Wandelgänge paijfirte, Beifall zu. 


Ein neuer CThineſen-Raiſer. 


Schanghai, 24. Jan. Die „Nordcina Daily 
1 meldet: Durch ein Atzte Nacht vom 


ifer Auangfü unterzeichnetes Edict wird der 
neun Sabre alte Sohn des Prinzen Tuano 
mens Putfing zum neuen Kaiſer ernannt. 


N ſelbe befteigt am 31. Januar den Thron. 
Vom füdafrikaniſchen Kriege. 


a das britiſche Kriegsamt vorgeſtern aus- 
drücklich erklärt hat, es erwarte vor zwei oder 
drei Tagen aus Natal keine entſcheidenden Nach ⸗ 
richten, da General Bullers Operationen noth- 
wendigerweiſe ausgedehnter Art ſeien, und da 
wir uns ferner nicht auf den Standpunkt zu 
#ellen vermögen, daß alles und jedes, was 


engliſcherſeiis gejagt wird, eitel Lug und 
Trug jei, jo ſehen wir auch in der That⸗ 
ſache, daß heute jo wenig Entſcheidendes 


wie geſtern vom General Buller gemeldet 
wird, keineswegs nur ein Manöver, um eine 
bereits erlittene Niederlage zu verbergen und der 
Oeffentlichkeit Sand in die Augen zu fireuen. Ehe 
man ein abſchließendes Urtheil über die Um⸗ 

hun gsbewegung der Engländer fällen, ihren 

an für endgiltig geſcheitert und ihre Lage für 
gan) und gar verzweifelt anſehen kann, wie es 
vielfach Bereits geſchieht, wird man doch 
gut thun, noch etwas ju warten und in- 
zwiſchen unbefangen prüfen, was der Telegraph 
dringt. Leicht iſt dieſe Prüfung freilich 
nicht, da es einerjeits unmöglich iſt, auch auf 
den größten Karten alle die „Kopjes“, um die es 
ſich meiftens handelt, ausfindig zu machen, und 
da andererſeits die Nachrichten ſelten ſrei von 
Wider ſprüchen find. Don den beiden bis heute 
Mittag eingegangenen Depeſchen über die jeden- 
falls Tag für Tag ununterbrochen fortdauernden 


„Kannidaliſch! Gebe öffentliches Kergerniß —“ 

„Beichten Sie doch, Philipp!“ 

„Was iſt da zu beichten. Ich führe Pudill 

zieren — das Kalliſche Ufer lang, an der Leine, 
wie die Vorſchrift on Andere Leute gehen 
auch fpajiren, denn das Wetter ift fhön. Pudill 
treibt Poſſen, ipringt um die Leute herum, ver- 
wickelt eine Dame in die Leine, kurz, ennupirt 
mich. Ich will nach Hauſe, Pudill iſt anderer 
Meinung. Ich ziehe an der Leine — er reißt an 
dem Halsband. Sofort ein Auflauf, ſutliche Eni« 
E be verſchiedener Thierſchützler, Einſchreiten 

r heiligen Kermandad —“ 

„Flucht mit Pudill in eine Droſchke“, ver voll- 
Mändigte Frau Wally. 

„Und drei Mark Strafe“, fügte Philipp feufjend 


Dinzu. 

Unter dem jubelnden Gelächter der Anweſenden 
nie Frau Wally Gertrud zu: „Komm' doch 
N. Trude, wollen nach Jocko ſehen, das arme 

de Bieft war mir geftern todtkrank, ich mußte 

Doctor ſchichen; war ſchon drauf und dran, 

e ganze Gejellihaft abzubeſtellen —“ 

„Wiſſen Sie, Herr genning“, ſagte 3 an güben, 

es iſt eigentlich ein reines Glück, d e heine 

inder erziehen haben.“ 

„Wieſo?“ verſeite er. „Glauben Sie, ich würde 

ich dieſer Aufgabe in einer Weiſe Aer 

ie ebenfalls der Pole Anlaß zum Ginjchreit 
ben würde?“ 

„Na, väterliche Strenge traue auch ich Ihnen 


in denen kein 


7 
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Kämpfe nördlich des Tugela bezieht ſich die eine 
auf die Ereigniſſe von dienstag und conſtatirt, 
daß die Briten nicht weiter vorwärts gekommen 
ſind. Sie lautet: 

London, 25. Januar. Der „Times“ wird 
aus Spearmans Camp von vorgeſtern gemeldet: 
Das Feuer dauerte heule den ganzen Tag an. 
Den engliſchen Truppen iſt es nicht gelungen, 
weiter vorzudringen. Die Boeren halten mehr 
Geſchütze und ſind, nachdem ſie den von ihnen 
beſetzten Höhenrücken, der ſich faſt ununterbrochen 


vom Drakensberg mehrere Meilen oſtwärts er⸗ 
ftrecht, befeſtigt haben, gerüftet für einen Kampf N 


von faſt unabfehbarer Dauer. 

Die andere Drahtmeldung betrifft bereits Dor 
änge von geſtern und bringt für die Eng⸗ 
ander Günſligeres wie folgt: 

London, 25. Januar. das Neuter'ſche 
Bureau meldet von geſtern Abend aus Spear - 
mans Camp: Heute zur frühen Stunde rollte das 
Gewehrfeuer fo heftig als je. Die Boeren gaben 
das Erefi-Ropje auf, welches die britiſche In ⸗ 
fanterie beſetzte. die Boeren ſuchten hinter einem 
Steinwall Zuflucht. In dieſer Stellung hielten 
ſie ſtundenlang aus. Nachmittags aber ſah man 
ſie in vollem Rückzuge, ſie liefen durch eine 
Schlucht, während die britiſche Artillerie ſie mit 
Shrapnels und Lydditgranaten überſchüttete. Die 
britiſchen Truppen nahmen in der durch einen 
Steinwall gebildeten dechung Stellung. Die 
heutigen Derlufte find gering. 

Don dem Sturm auf die Hauptſtellung der 
Boeren, den Spionkop, der am Dienstag Abend 
beginnen ſollte, verlautet heute Folgendes: 

London, 25. Jan. Das Kriegsamt ver- 
öffentlicht eine Depeſche aus Spearmans Camp 
von heute Mitternacht 12 Uhr 10 Minuten: 
Warrens Truppen beſetzten dienstag Nacht 
Spionkop und überraſchten eine kleine Boeren- 
abtheilung, welche floh. Der Gpionkop wurde 
den ganzen Mittwoch über von den Engländern 
beſetzt gehalten, trotz heftiger Angriffe, be- 
ſonders durch ein großes ſchadenbringendes 
Granatfeuer. Warren befürchtei beträchtliche Ver 
luſte. General Woodgate wurde gefährlich ver- 
wundet. Warren glaubt, er habe die Stellung 
des Feindes unhaltbar gemacht. Seine Truppen 
find in ausgezeichneter Verfaſſung. 


Ans Ladyſmiih. 

Aus Ladyfmith, 22. Januar, wird dem „Stand.“ 
gemeldet, die Einſchließung der Stadt ſei ſo dicht, 
als je. Das Bombardement dauere fort. Nach 
einer Dalzieldrahtung aus Pretoria verſuchte die 
Beſatzung von Ladyfmith während der Kämpfe 
am Sonnabend eine Demonſtration, die aber 
durch die Wachſamkeit der Borpoften vereitelt 
wurde. 

Seitdem nun in Natal die große Eniſcheidung 
nahe gerückt ſchien, iſt es, als wenn man auf 
allen anderen Theilen des Kriegs ſchauplatzes das 
Schwert geſenkt habe, um zu worten, wie jene 
Entſcheidung fallen werde. Weder in Rhodeſia, 
noch in Betihuanaland, noch an den beiden 
Kampfplätzen im Norden der Capcolonie hat ſich 
ſeit einigen Tagen irgend etwas von Belang zu- 
getragen. Auch heute liegt nur eine 

Meldung vom Modderriver . 
vor, die aber nicht von irgend einer kriegeriſchen 
Action, ſondern nur von den Geſundheits⸗ 
verhältniffen handelt, die bei den Boeren ſchlimm, 
bei den Briten befriedigend ſein jollen, 


London, 25. Januar. Der „Times“ wird 
aus Modderriver vom 23. Januar gemeldet: Die 
Berichte aller Deſerteure fimmen darin überein, 
daß die Stellung der Boeren bei Magersfontein 
unhaltbar geworden iſt durch den ungünſtigen 
Geſundheitszuſtand im Lager, den mehr und 
mehr um ſich greifenden Typhus und den Mangel 
an Gemüſen wie überhaupt an allen Lebens- 
mitteln wit Ausnahme von Zleijh, welches im 
Ueberfluß vorhanden iſt. Der Geſundheitszuſtand 
im britiſchen Lager ifi zufriedenſtellend, obgleich 
der Boden durch das lang anhaltende Lagern der 
Truppen völlig erſchöpft iſt. 

Dieſer Bericht giebt nur neue Räthſel auf. 
Wenn die Stellung der Boeren bei Magersfontein 
wirklich unhaltbar iſt — warum greift ſie denn 
General Methuen nicht an? Er müßte dann 
doch leichtes Spiel haben. Und ferner, warum 
greift er nicht an, obwohl doch ein gewiſſer Theil 
der bisher hier concentrirten Boerenſtreitmacht 
nach Natal abgeſandt worden if, um Bullers 
Anflurm brechen zu helfen? 

Woher alſo Methuens fortdauernde Unihätig- 
keit? Doch wahrſcheinlich daher, weil er eben 
ſeloſt nicht actionsfähig iſt. 

Ueber die Stimmung im Lager Lord Me- 
thnens berichtet der Londoner „Morning- Leader“, 
daß in einer Schlacht, auf welche ſich Lord 
Methuen am meiſten zu gute that, die Garde- 
Brigade in Bezug auf ihre Befehle in ſolcher 
Confuſion war, daß fie einen Hügel an Stelle 
eines anderen angriff, und dabei ſchwere Berlufie 
erlitt. Ein Soldat vom Hochländer-Regiment 
ſchreibt über die Schlacht bei Magersfontein: 


rr 3 ——— NETEESEZESBEETTSARRNEN SEIEN 
nicht zu, Herr Henning“, ftimmte Frau Spielberg 
zu. „Sie würden am Ende noch traurigere Er- 
fahrungen machen als mit dem Pudel.“ 

„Im, wollen das auf ſich beruhen laſſen, meine 
Damen”, lenkte Henning ab, dem dies Thema 
nicht zu behagen ſchien. 

„Was ist denn das für eine Excellenz, Henning, 
die Sie noch erwarten?“ fragte Lüdeke. 

„Excellenz nicht. Geheimer Legationsrath von 
Martin. K. D., ſeit acht oder neun Jahren. 
Alter Herr. Hat im Bismarck'ſchen Cabinet ge- 
arbeitet. Kürzlich junge, ſchöne Frau geheirathet. 
Deulſch-Ruſſin, reich, glaube ich.“ 

„Wie kommen Sie denn zu dem Mann?“ 

„Ich hatte Gelegenheit, ihm eine Gefälligheit 
zu erweiſen. Er ſchichte einen Neffen nach Japan 
und kam ſich Auskunft holen über dortige Ver- 
bältnifje. Ich konnte ihm allerlei Nathſchläge 
und Empfehlungen geben.“ 

„Das glaub' ich. Da iſt er vor die rechte 
Schmiede gegangen. Fünf Jahre waren Sie dort, 
nicht ſo?“ 

„Beinah.“ 

„Im, mit dem Snat nach Tiſch wird's dann 
wohl heut nichts, Philipp?“ fragte Spielberg und 
bewegte beunruhigt die breiten Schultern. 

„Wird wohl nicht recht flimmen, ſchon der 
Damen wegen“, = Henning dedauernd zurüch. 

Jrau Wally hätte Gertruds Arm genommen 

d führte ſie in das Arbeitszümmer ihres 

atten. Dabei kam ein leichtes Hinken zum 


„Es beſteht kein Zweifel darüber, daß ein wilder 
Geift der Meuterei unter den Leuten herrſchte. 
Sie waren wild darüber, daß ihre Kameraden 
und ihr feiner alter General (Wauchope) nieder- 
geſchoſſen wurden wie die Thiere. Sie fühlten 
es und wußten es, daß der Commandant ihren 
alten General gezwungen hatte, etwas zu thun. 
was er jelbft nicht gethan haben würde. Niemals 
vorher ift ein engliſcher General fo ſeyr in Ge- 
fahr geweſen, von ſeinen eigenen Leuten erſchoſſen 
zu werden, und die Offiziere waren in der 
größten Angſt, daß jeden Augenblick die Nach- 
richt kommen würde, er ſei erſchoſſen. In allen 
Regimentern hier ſagt man: „Noch ein oder zwei 


Methuens, und Südafrika If für England für 


immer verloren.” : 
Die freiwilligen Colonialtruppen. 

Kürzlich meldete das officielle Volontär blatt 
der Capcolonie, daß die freiwilligen Eolonial- 
truppen überaus unzufrieden ſeien. Heute kommt 
die Meldung, daß die commandirenden Offiziere 
der unter Buller in Natal ſtehenden Colonial - 
corps ihre Demiſſion gegeben und eine Aboro- 
nung nach Capſtadt geſandt haben, um ihre Be- 
ſchwerden gegen die engliſche Heeresleitung dem 
Obercommiſſar Milner zu unterbreiten. Der 
Dorgang wirft gleichzeitig ein intereſſantes Licht 
auf die Disciplin dieſer Truppen. Die 
leitenden Capſtadiblätter rathen der Regierung 


dringend, ſofort und bedingungslos nachzugeben 


und alle Forderungen der Colonialofſtziere zu be- 
willigen. Die haupfſächlichſte derſelben gebt dahin, 
daß alle haiſerlich-britiſchen Offiziere einſchließlich 
des Höchſtcommandirenden ihnen keinerlei Be- 
fehle zu ertheilen hätten, da fie als Golonial- 
truppen nur ihren ſelbſtgewählten Jührern Ge⸗ 
horſam ſchuldig ſeien, und es heißt in der That 
bereits, man werde es dieſen Colonialvertheidigern 
überlaſſen, ihren eigenen Höchſtcommandirenden 
zu wählen und ſie in ein beſonderes, von den 
kaiſerlichen Truppen völlig getrenntes Corps zu- 
ſammenfaſſen. 5 
die engliſchen Gefangenen 

in Transvaal, deren Zahl bereits auf 4000 bis 
5000 geftiegen fein foll, beginnen für die Sicher 
beit des Landes eine Gefahr zu bilden. Wie ver- 
lautet, will daher die Regierung ſie aus Pretoria 
nach Pietersburg in den Norden des Landes 
ſenden, da fie hier mit viel weniger Bedehungs- 
mannſchaften in Gewahrſam gehalten werden 
können. Jluchtverſuche find dort nämlich jo gut 


wie ausgeſchloſſen, denn ſollte ein ſolcher gewagt 


werden, ſo wird ihn das Opfer ſicher mit dem 
Leben büßen müſſen. Das Land dort iſt jedoch 
nicht etwa müftenartig, ſondern im Gegentheil 


beinahe Aropiip üppig, in Zolge feiner 
Tieflage. Aber auch üngeſund, nur ganz 
ſpärlich bevölkert und noch von wilden 


Tbieren durchſchwärmt. Kein Zlüchtling darf 
hoffen, ſeinen Weg nach der Küſte oder Rhodeſia 
ohne Waffen und gute Reifeausrüftung zu finden, 
er wird eine ſichere Beute des Fiebers, des 
Kungers oder wilder Thiere. Nach der Münchener 
„Allg. Zig.“ ſind bereits 1500 engliſche Gefangene 
nach Waterval, zwei Stunden Eiſenbahn von 
Pretoria, gebracht worden. Water val iſt ein 
äußerſt gefunder Ort und die Stellung iſt dort 
von der Natur o gut befeſtigt, daß 40 bis 
höchſtens 50 Mann vollkommen genügen, um 
1500 Mann zu überwachen. Don Pretoria aus 
konnte jüngft der Sohn des bekannten Lord 
Churchill ſich flüchten. Der junge Diann hatte 
ſich auf Ehrenwort verpflichtet, nicht zu ent- 
weichen und wurde deshalb nicht weiter bewacht. 
Es gelang ihm aber, durch Beſtechung ſich die 
Mitiel zur Flucht zu verſchaffen. 
Portugieſiſche Maßregeln. 

Die gestrige Meldung, daß das in Lorenzo 
Narquez angekommene, von den Engländern 
nicht angehaltene franzöſiſche Schiff „Gironde“ 
voll von Leuten geweſen ſei, die die Abſicht hatten 
noch Transvaal zu gehen, um in die Boeren- 
armee einzutreten, erfährt heute ſolgende Ergänzung: 

London, 25. Januar. „Daily Mail“ meldet 
aus Lorenzo Marquez vom 24. Januar: Heute 
früh wurde allen Paſſagieren, als deren Reiſezlel 
Transvaal bezeichnet war, auf Befehl der 
portugieſiſchen Regierung die Erlaubniß zur 
Ahreiſe verweigert. 

Zwei Deuiſche in Natal angeklagt. 

Berlin, 25. Januar. In Natal waren vor 
elniger Zeit der deutſche Miſſionsinſpector Harms 
und eln anderer deutſcher Reichsangehöriger 
Namens Sturck, welche ſich innerhalb der 
Operationsiphäre des Generals Buller befanden, 
und mit den Boeren in verdächtigem Derkehr ge- 
ftanden haben follen, verhaftet worden. Die 
Beiden find nun unter Anklage geftellt worden, 
Kenniniß von den Bewegungen der engliſchen 
Truppen genommen und den Boeren hierüber 
Mittheilung gemacht zu haben. Im Miſſionsbauſe 
ſelbſt ſollen Boeren angetroffen worden ſein. 
Wie die „Nalionalzeitung“ meldet, wird von der 
deutſchen Regierung verſucht, die Freigabe der 
beiden Deutſchen zu er wir ken. 


Vorſchein. Das rothe Haar, 
ſchnitten, ſtrebte rings 
Kopf empor, die feine Haut war von 
Sommerſproſſen entſtellt, die Nase eine 
unverkennbare Kalmückennaſe, der Mund 
groß und die grünlichen Augen ſchmal geſchlitzt. 
Das runde joviale Geſicht mit den Grübden- 
wangen und den drolligen Grimaſſen hatte bei 
aller Unſchönheit einen Reiz, den Gertrud mit 
ihrem ſtrengen dreiundzwanzigjährigen Geſchmack 
nicht begriff. Ebenſo wenig fand fie es verſtändlich, 
daß die vierzigjährige wohlbeleidte Frau ſich in 
großgeblümten, grünlichen Joulard kleidete und 
ihren weißen Nacken und ihre vollen Arme zur Hälſte 
entblößte. Sie ahnte nicht, daß manche trübe 
Stunde und ſchmerzliche Erfahrung in jüngeren 
Jahren Frau Wallys Lehrmeiſterin in der unſt 
der Toilette und Koketterie geweſen war und 
daß ihre Persönlichkeit eher einen Stich ins 
a 7 und ſelbſt Groteske verirug als ein- 
fache hausbackene Eleganz. 

Frau Wally hätte keine beſſere Folie für ſich 
finden können als die mädchenhaft ſchlanke Ge- 
ſtalt an ihrem Arm, im eng anliegenden, hell- 
grauen, nur mit gleichfarbigen Derſchnürungen 
und Knöpfen verzierten Kleide. Das volle 
haftanienbraune Haar krauſte ſich über den feinen 
dunklen Bogen der Brauen und war am Kinter- 
kopf in vollem Knoten aufgeſteckt. Das regelmäßige 
Obal des Geſichts mit den ernſten grauen Augen 
und den klaren gesunden Zarben hatte den 


ziemlich kur; ver» 
um den runden 


der Bundesrath faſt 
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Berlin, 28. Januar. In parlamentariſchen 
Kreiſen wird es als feſiſtehend angefenen, de 
einſtimmig die Flotten 
vorlage annimmt, vielleicht nur mit einigen 
redectionellen Abänderungen. Noch heute wird 
die Vorlage dann an den Reichstag gelangen. 

Es befiätigt ſich, daß die Flottenvorlage aus 
drei Paragraphen beſteht, deren erſter die Der⸗ 
doppelung der Flotte vorſieht, der zweite die In- 
dienſtſtellungen enthält, der dritte die Beſtimmung 
betrifft, daß die Mittel alljährlich im Etat feſtge⸗ 
ftellt werden follen, Ferner verlautet fiher, daß 
die in Baden und anderwärts angeregte Frage 
der Reichsſinanzreform mit der Slottenvorlage 
nicht verbunden wird. 

* Berlin, 24. Jan. Die Kronprinzeſſin 
Sophie von Griechenland wird nach Mit- 
theilungen aus Athen demnächſt ſich zu ihrer 
Mutter, der erkrankten Kaiſerin Friedrich, nach 
Italien begeben. 

— Gegen den Redacteur des „Simplieiſſimus“ 
iſt wegen einer in Nr. 43 gebrachten Illuſtration 
„Im Kimmel“ ſammt Text das gerichtliche Der- 
fahren auf Grund des „groben Unjugs-Para- 
graphen“ eingeleitet. 

— der geſtern vom Miniſter v. Hammerſtein 
angekündigte Geſetzentwurf über die Beſtrafun 
des Contractbruches ländlicher Arbeiter wir 
ven „Berl, N. N.“ zufolge analog den im Kerzog⸗ 
thum Anhalt geltenden Beflimmungen den 
Contractbruch dadurch erſchweren, daß die miflent- 
liche Annahme von contractbrüchigen Arbeitern 
an den Arbeilgebern mit Geldſtrafe bis zu 150 
Mark oder eniſprechender Haft geahnder 
werden ſoll. 

— Die Stadtverordneten Caſſel und Genoſſen 
haben folgenden Antrag in der Berliner Stadi⸗ 
verorbnelen - Derſammlung eingebracht: den 
Nagiſtrat zu erſuchen, wenn möglich, für 1900 
bis 1901, jedenfalls aber für 1901 bis 1902 eine 
Erhöhung der Alterszulagen für die Lehrer an 
den Gemeindeſchulen derart zu bewirken, daß 
nach 17 Dienftjahren 1300 Mk., nach 20 Dienft- 
jahren 1500 Mk., nach 23 Dienſijahren 1700 Mh., 
nach 26 Jahren 2000 Mk., nach 29 Jahren 
2200 Mk., nach 81 Jahren 2400 Mk. gewährt 
werden. 

— Die Landwirthſchafts kammer von Poſen 
hat eine Rejolution angenommen, in weſcher 
die Regierung erſucht wird, ausländiſche Arbeiter 
möglichſt ſchon vor dem 1. Mär; zuzulaſſen. Ein 
polniſcher Antrag auf Seßhaftmachung aus“ 
ländiſcher Arbeiter wurde abgelehnt. N 

Bremen, 25. Jan. Bösmanns Bureau meldet: 
Geſtern trat die Commiſſion des Verwaltungs- 
ausſchuſſes für das Kadetken⸗Schulſchiff des 
Norddeutſchen Llond zu einer vorläufigen Prüfung 
der eingegangenen Anmeldungen zuſammen. 
Der Andrang von Bewerbern ift ein überaus 
großer. Aus allen Theilen deutſchlands liegen 
Anmeldungen vor. Abgeſehen von zahlreichen 
Anfragen beläuft ſich die Zahl der Dermerkten 
ſchon jet auf etwa 400. Bon den Bewerbern 
wurden circa 100 zur engeren Wahl zugelaſſen, 
von welchen wiederum 40 für den erſten Jahr⸗ 
gang zur Einſtellung gelangen werden. Zrei⸗ 
fiellen ſind auf dem Kadetten⸗Schulſchiff des 
Norddeutſchen Llond nicht eingerichtet. Die An⸗ 
nahme weiterer Anmeldungen iſt mit Rückficht 
auf den überaus großen Zuſpruch für den gegen⸗ 
wärtigen Jahrgang bereits geſchloſſen worden. 

Dresden, 25. Jan. das heute früh ausgege⸗ 
bene Bulletin über das Befinden der Kerzogin 
Friedrich beſagt: „Der geſtrige Tag und die letzte 
Nacht verliefen ſehr unruhig; trotz angewendeter 
Mittel wenig Schlaf. Puls wechſeind, öfter aus · 
ſetzend. athemnoth und Beklemmungen dauern 
ziemlich ſtark an. Nahrungsaufnahme außer- 
ordentlich gering. F - 

Dresden, 24. Jan. Die Prinzeſſin Friedrich 
Ku guſt von Sachſen iſt heute Nachmittag von 
einer Prinzeſſin glücklich entbunden wor den. 
Mutter und Kind befinden ſich wohl. 

(Die Prinzeſſin Friedrich Auguſt, geboren 1870 
als Erſherzogin von Oeſterreich-Toscana, ſchennte 
ihrem Gemahl, dem präſumtiven Thronfolger. 
mit dem fie ſeit 1891 vermählt if, bereits vier 
Kinder, von denen drei, die Prinzen Georg, 
Fl Cyriſtian und Ernſt Heinrich, am Leben 

nd. 

Spanien. 

Madrid, 25. Jan. Nach einem Beſchluſſe des 
Miniſterrathes hat Gilvela geftern der Königin 
Regentin einen Erlaß unterbreitet, durch den die 
Strafen, welche die Anarchiſten von Barcelona 
jetzt verbüßen, in Verbannung umgeändert und 
olle für Preßvergehen verhängten Strafen er- 
laſſen werden. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 25. Januar. 
Wetter ausſichten für Freitag, 26. Jan., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland. 


Vielfach bedeckt, Nie derſchläge, wenig veränderte 
Temperatur, Stark windig. Slurmwarnung. 


FF ————— TESTER 
ganzen Duft und den Schmelz herber unberührter 
Jungfräulichkeit. 

Auf einem Tiſchchen neben dem Schreibliſch 
ſtand ein großes Meifingbauer. Auf dem Ringe 
darüber ſaß ein grüner Papagei, ein Pracht⸗ 
exemplar feiner Gattung. Er mochte ſchon ge- 
ſchlafen haben und wurde böſe, als Frau Wally 
ihm den Kopf kraute, ſträubte das Gefieder und 
hachte mit dem krummen Schnabel nach ihrer 
Hand. Sie ſchrie auf: 

„Pfui, Jocko! Abſcheullches Thier du!“ 

Jocko bekam einen Klapps auf den Kopf, 
knarrie und kreiſchte: „Ladro! Dieb! Spitzbub! 
Luder!“ 

„Ich will ihn lieber ins Bauer ſetzen,“ meinte 
Gertrud. „O, der Finger blutet ja! Soll ich ein 
Tuch in kaltes Waſſer tauchen?“ 

Die lange hagere Geſtalt des Hausherrn erjhien 
unter der Portiere, 

„Was ift denn los, Wan? Wo ſtechſt du?“ 

„Mein Singer!” jammerte fie und wand ein 


Tuch um die Wunde. x 

„Go mach' doch, rau! Martinys find ge 
kommen.“ 

„Ach, meinetwegen! Und ich verblute mich hier! 
Aber war kümmert das dich?“ . 

„Der bluteſt dich! Soll ich nach dem Doctor 
ſchichen?“ 


„Ach, dummes Zeug, fo geh' doch, ich komm 
ſchon.“ eise 910 


u, De 
C 


Begründung der Forderungen ſoll 


kurzen Begründung entnehmen wir über die Förde- 


Die bisher bewilligten Staatsunterſtützungen be- 


70 Sturmwarnung] Ein beute Mittags 
Ui Uhr eingetroffenes Telegtemm der Gee- 
warte autel: Eine Theilder.cijion, oſtwärts fort- 
Ihreitend, über der westlichen Oſiſee macht ſtark 
böige rechtdreyende Winde wahrſcheinlich. Die 
Küſtenſtationen haben den Signalball aufzuziehen. 


® [Raifergeburtstagsfeier.] Nach einem heute 
erlaſſenen Commandanturdefehl foll ſich der übliche 
Japfenſtreich am Borabende des Geburtstages 
des Kaiſers Abends 7½j Uhr vom Wiebenplatze 
unter dem Commando des Herrn Oberleutnants 
Siegert vom Infanterie-Regiment Nr. 128 und 
unter der Leitung des älteſten Aapellmeifters Herrn 
Muſikdirigenten Theil in Bewegung ſetzen und 
Igende Straßen paſſiren: Laſtadie. Winterplatz. 
rſtädliſcher Graben, Aeilerbager-, Hunde-, Große 
Oer ber-, Langgaſſe. Langermarkt, Milhhannen- 
Me, Canggarten Nordieite, Langgarten Süd- 
bis zum Commandantur-Gebäude, woſelbſt auf 

der Mittelpromenade die Muſikcorps Aufitellung 
nehmen und mehrere Muſikſtücke ſpielen, deren 
Auswahl Herrn Theil üderlaſſen iſt. Die Spiel- 
deute (Trommler und Pfeifer) ziehen ohne Muſin 
ab und nach Beendigung der Serenade haben die 


Fackelträger die Zackeln zu löſchen und auf dem 


fe des Commandanturgebäudes abzugeben. Das 
am 27. Januar ſtattfindende „Wecken“ endet 
nicht bei der Commandantur, ſondern daſſelbe 
dewegt ſich vom Langgarter Thore aus auf der 
Südſeite von Langgarten bis zur Kerrengarten- 
Rojerne, 

Bei dem am 27. d. M., Dormittags 10 Uhr, in 
der St. Bartholomäi-Kirche ſtattfindenden Feſt⸗ 
Gottesdienſt für die Behörden und amtlichen 
Corporationen wird der Damenchor des Fräulein 
Katharina Brandſtäter die Fumne „Die Himmel 
rühmen des Ewigen Ehre“ von Beethoven und 
ech ſuche dich“ von Kreutzer vortragen. 


»ISchiffsneubauten.] Nach neuerer Derfügung 
des Neichsmarineamtes ſoll das Kanonenboot 
iger“ am 1. April, das Kanonenboot „Lux“ 
itte Mai zu den Probefahrten in Dienft geſtellt 
werden. Beide Giiffe, die bekanntlich auf der 
iefigen kaiſerl. Werft gebaut werden, follen nach 
eendigung der Probefahrten ſofort ins Aus- 
land gehen. 


»Schiffsuntergang.] Aus Koppalin an der 

nterpommerſchen Küſte wird heute gemeldet: 

s Wrack des hier 100 Meter vom Lande ge- 
ſunkenen ſchwediſchen Dampfers „Jeloe“ iſt jetzt 
mit dem Reſt der in demſelben befindlichen 
Zeringe von den Dertretern der Ladungs- und 
Schiffeverſicherungsgeſellſchaften für die Summe 
von 1500 Mk. verkauft worden. Das Hinter- 
x des Dampfers ift übrigens ſoweit verſandet, 
daſſelbe unter Sand verſchwunden it. 


Isturmbewährt.] Das kürzlich auf der 
ieſigen Schichau'ſchen Werſt neu erbaute 
nonenboot „Jaguar“ hatte unlängſt im 
arianen-Archipel einen ſchweren Orkan zu 
beitehen. Nach darüber eingezogenen Berichten 
bewährten ſich dabei Schiff und Maſchinen 


glänzend. 


* [Der Provinzial-Candtag von Weftpreuken] 
nunmehr endgiltig zum 6. März einberufen. 


In eue Eiſenbahnbauten.] Die laut geſtriger 
Meldung beim Abgeordnetenhauſe eingegangene 
ue Eſſenbahn-Dorlage enthält für unſere 


doftpropinzen vier Gecundärbabn-Neubau- 
* und zwar werden gefordert für 
Linien: J) von Carthaus nach Lauenburg 


4710000 Nu., 2) von Pogegen nach Laugs⸗ 


zargen abe 1 707 000 Mk., 3) von Johannis- 


burg nach Lötzen 4651 000 Mu, 4) von Glowno 
(Pojen) nach Janswitz 4 648 000 mA. Bedingung 
für den Bau dieſer Linien ift die koſtenfreie 
Fergabe des Grund und Bodens, von der gegen 
Zahlung von Pauſchalſummen Abſtand genommen 
wel den kann, welche bei Carthaus- Lauenburg 
282 000 Mk., bei Pogegen-Laugsjargen 133 000 
Mark, bei Johannisburg-Lötzen 586 000 Mk., 
bei Glowno-Janowitz 688 000 Mk. betragen. Die 
5 demnächſt 
durch eine ausführliche Denkſchrift erfolgen. 
der für jetzt dem Geſetzentwurfe beigefügten 


rung des Kleinbahnbaues noch das Folgende: 


laufen ſich auf 28249688 Nu., davon für die 
Provinzen Oſt-⸗ und Weſtpreußen und Poſen mit 
vierzehn Kleinbahnen von 584 Kilom. Gejammt- 
länge auf 6 591 863 Dik.; die nur in Ausſicht ge- 
ſtelften Staatsbeihilfen für Kleindahnen auf 
14 458220 Mk., davon für Weſtpreußen, Oſt⸗ 
A6 zen und Poſen mit acht Kleinbahnen von 
16 Atom. Geſammtlänge auf 6 084 600 Nn. 


» Igaduſtrielle Fachcommiſſionen. ] Durch das 
Bor icheramt der Kaufmannſchaft war zu geſtern 
Nachmittag eine Verſammlung der Mitglieder der 
Inguſtrie-ZSachcommiſſion der Corporation der 

aufmannſchaft in den Sitzungsſaal der Stadt- 
verordneten im Rathhaufe berufen worden, um 

er Reorganifotion dieſer Fachcommiſfion zu be- 
rathen. Der Einladung waren gegen 20 Induſtrielle 
gefolgt. Nach Besprechung der Sache wurde der 
dor liegende Antrag, mehrere Jachcommiſſionen 
gleicher oder verwandter induſtrieller Branchen 
3 bilden, angenommen und demnädfi beſchloſſen, 
rei Induſtrie-Fachcommiſſionen einzuſetzen, und 
Aar 1) für die Metallbearbeitung (Maſchinen⸗, 
eſſel., Schiff- Wagen- und Waggonbau); 2) für 
ie Nahrungs- und Genußmittel-Induſtrie (Zucker ⸗ 
zlfinerien, Brauereien, Confituren-Fabrication, 
abah- und Cigarrenfabrication, Müblen-, Mal- 
und Mineralwafſer-Induſtrie); 8) für die chemiſche 
ud verwandte Induſtrien, wie Lack-, Bernftein-, 
8 ifen-, Zündhölzer-Jabricalion, Baumaterialien 
ad Holzinduſtrie eic. 


zn [Ausihuhfiyung der weſtyr. Naiffeiſenvereine.] 
rot geſtern. wie wir ſchon erwähnten, im „Danziger 
of abgehaltenen Aus ſchußſitzung wurde u. a. auch 
— Derwaltungs bericht erſtattet, dem wir Folgendes 
detnehmen: Dem Derbande gehören 150 Raiffeiſen⸗ 
ereine 5 2 einſchließlich der anderen beigetretenen 
Benofie aften 178 Vereine. Der Umſatz iſt von 
auf 14, Mill. Nu. geſtiegen. An Getreide 
72 1898 für rund 2½ Mill. Mk. und 1899 für 
hn Umfähe ber Beiriebg- 
. Verkehr mit der Centrulgenoſſenſchaftskaffe 
bre K von 1½ auf Mill. Mk. im vorigen 
ß 85 ueber die Entwiciung des weſi⸗ 
* bandes und der Filiale Danzi 
eh! u 1 de elb⸗ und Gred 
Cement Gen nn, des Derhättniffes zur preuhlichen 
erbe, et 4. e reſerirte Kerr Heller, 
Hergutgb: aß die Derhältniffe fehr gut feien. Kerr 
5 erer Pferbmenges Rahmel erſtaftete 
3 ründung der Central-Genoſſenſchaft für 
erthung in Berlin und Betheiligung der Naiſf⸗ 


überall Logen, 


bildlich geworden iſt. 


Hurraß auf Kaiſer Wilhelm II. ausklang. 


eiſen Bereine an derſelben. Ferner wurde über die 
Einrichtung einer Abtheilung für Derſicherungsweſen 
im Generalverbande und über die arktlage für 
Futtermittel, Kunſtdünger, Kohlen etc. (Referent: Herr 
Marx) und über den Etat der land wirthſchaftlichen 
Central-Darlehnskaſſe beratben. Im Monat Juni fol 
ein Verbandstag der weſtpreuß. Raiffeijen-Bereine 
abgehalten werden. 


T. H Der Dienſtboten-Prämiirungsvereinhieltgeſtern 
in der Dictoriaſchule ſeine diesjährige Generalverſamm⸗ 
lung ab. Zuerſt erſtattete der Vorſitzende des Vereins,. 
Kerr Superintendent Boie, den Jahresbericht. Aus 
demſelben iſt hervorzuheben, daß die Mitgliederzahl im 
letzten Jahre um ca. 100 zugenommen hat und jetzt 
360 beträgt. Der Kaſſenbeſtand beläuft ſich, wie aus 
dem von dem Kaſſirer Herrn Kaufmann Heinxich Hevelne 
erſtatteten Kaſſenbericht hervorgeht, auf ca. 22400 Mk. 
Die Borfiandsmwahl ergab die Wiederwahl des ge- 
jammten bisherigen Borjtandes. Zur Prämiirung werden 
diesmal über 60 Mädchen vorgeſchlagen, darunter ſollen 
prämiirt werden: 18 zum erſten Mal, 7 zum zweiten 
Mal, 3 zum fünften Mal, 3 zum ſechſten 
Mal und 1 Mädchen zum ſiebenten Dal, 
Die öffentliche Prämürung findet am Sonntag, den 
4, Februar, Nachmittags 6 Uhr, in der Scherler'ſchen 
Schule statt. Die Prämiirung erfolgt jetzt ſchon nach 
Zjähriger Dienſtzeit auf einer Stelle. Die Prämie be ⸗ 
ſteht in 15 Mh. baarem Gelde und einem Ehrendiplom. 


* r Eine . ER 
tagsfeier wird der hieſige Eiſenbahnverein am 
10. Februar d. Js. im „Danziger Kof“ veranſtalten. 


* [Der Danziger Seeſchiffer-Berein] beging geſtern 
Abend im Gewer behauſe die Feier ſeines 25 jährigen 
Beftehens und zugleich den Geburtstag des Kaiſers 
durch ein Jeſtmahl unter ſehr reger Betheiligung feiner 
Mitglieder. Namentlich Neufahrwaſſer war ftark ver- 
treten. Den Kaiſertoaſt brachte der Vorſitzende, Kerr 
Navigationslehrer Döbler, aus. Einen Rückblick auf 
das 25 jährige Beſtehen des Vereins gab Kerr Capitän 
Rothländer, während auf den Verein Hr. Döbler 
toaſtete. Kerr Eapitän Trapp feierte den Vorſitzenden 


des Vereins, während Herr Capitän Pruß der 


fahrenden Mitglieder gedachte. 
verſchönten den Abend. 


——— nz 

* (Buttemplerorden.| Geſtern Abend fand im 
„Deutſchen Hauſe“ eine Sitzung ſtatt, in welcher be- 
ſchloſſen wurde, die Gründung einer Loge des Gut- 
templerordens in Danzig in die Wege zu leiten. 
Zunächſt handelt es ſich darum, durch Aufbringung der 
nöthigen Mittel, hier einen Vortrag des vorzüglichen 
Redners, Herrn Eplinius aus Kamburg, in einer 
öffentlichen Derfammlung mit Meinungsaustauſch über 
die Alkohoifrage und den Guitemplerorden zu ermög- 
lichen. an rechnet dabei auch auf die Mitwirkung 
anderer gemeinnütziger Dereine. Ueber den Orden 
gehen uns folgende Ausführungen zu: 

„Der Gutiemplerorden iſt ein über die ganze Erde 
verbreiteter Orden der Enthaltſamkeit mit etwa 600 000 
Mitgliedern, in Deuiſchland find 9.—10 000. Er gründet 
die mindeſtens 10 Mitglieder haben 
müſſen, rettet nicht bloß Trinker, wie das blaue Kreuz, 
ſondern gewährt auch den Enthaltſamen die nöthige 
Stütze und hält feine Mifglieder durch die Pflege einer 
alkoholfreien Gefelligkeit zuſammen. Srauen und 
Kinder von ſolchen Familien, deren Oberhaupt dem 
Guttemplerorden beigetreten ift, können den jegens- 
reichen Einfluß in ihrem Familienleben nicht genug 
preiſen. Die Behörden gewähren jezt auch dem Orden 
thatkräftige N nachdem ſich feine wohl- 
thätige Wirkung in Schleswig-Kolſtein. Kamburg- 
Altona, Bremen u. ſ. w. jo augenfällig gezeigt hat. 
Auch die Wirthe heißen die Logen gern willkommen, 
nicht bloß als nüchterne wohlgejittete Bäfte, ſondern 
auch, weil fie durch den Orden gon den Brauereien 
unabhängig, ſelbſtändig gemacht werden.“ 


O [Bere 
wird Frau Marie Stritt aus Dresden im Apollojaale 
einen Vortrag über „Rechtsschutz“ halten. Niemand 


Vorträge aller Art 


iſt dazu berufener als die Vortragende, auf deren An- 
regung im Jahre 1854 der erſte Rechtsſchutz-Verein in 
anderen vor- 


Dresden eröffnet wurde, der für alle n 
Frau Stritt iſt den Danzigern 


keine Fremde mehr, und wer fie vor Jahren gehört 
bat, wird ſich freuen, die liebenswürdige temperament- 
volle Rednerin hier wieder zu begrüßen, um fo mehr, 
da ſie ſeitdem ein wichtiger Factor in der Frauen- 
bewegung geworden iſt. Sie ſieht nicht nur nach dem 
Rücktritt von Auguſte Schmidt an der Spitze des 
Bundes deutlicher Frauen-Dereine, der mit Ausnahme 
der Vaterländiſchen faſt alle gemeinnützigen Vereine 
Deulſchlands umfaßt, ſondern hat auch nach dem 
Tode von Frau Jeanette Schwerin die Leitung des 
Bundesblattes übernommen, jo daß fie im Mittel- 
punkte der Bewegung ſleht, welche den Arbeiten des 
Vereins Frauenwohl die Richtung giebt, 


5 Verein der weiblichen Angeſtellten in Handel 
un ewerbe.] Auf Einladung des Vorſtandes hielt 
oefiern Abend Herr Schriftſteller Pietzcker vor einem 
ſehr zahlreich erſchienenen Zuhörerkreiſe einen Dortrag 
über das Thema: „aus meinen Spielmannsfahrten, 
Wanderungen in Nord und Süd.“ Zum Theil in 
poetiſchen Worten ſchilderte der Vortragende eine Reihe 
von verſchiedenen Städten und Landſchaften, von der 
Spree an durch Sachſen, Schleſten bis an den viel befun- 
genen Rhein und von dort über Heidelberg, die alte 
Univerſitäts ſtabt Tübingen, durch die Schweiz, Redner gab 
in feſſelnder Weiſe wieder, was er geſehen und erlebt 
hat. dem Vortragenden dankte reicher Beifall der 
Zuhörer. 


© (Danziger Beamten-Derein.] In dem durch 
Fahnen und Wappen feſtlich geſchmückten Saale des 
Wilhelm⸗Theaters hatte der Danziger Beamten-Verein 
geſtern ſeine Feier des Geburtstages des Kaiſers ver- 
anſtaltet, die zahlreiche Theilnahme fand. Als Ehren · 
äfte wohnten derſelben u. a. die Kerren Conſiſtorial- 
Dräfident Mener, Generalſuperintendent D Döblin, 
Bürgermeifter Trampe, Oberpoſtdirector Krieſche, 
Provinzial-Gteuerdirector Erdtmann bei. Concertmuſik 
der Kapelle des Inf.-⸗Regte, Nr. 128 eröffnete die Feier, 
worauf der Vorſitzende, Herr Oberpoſtdirectionsſecretär 
v. Ron, eine Begrüßungsanſprache hielt, die in einem 
Nach der 
gemeinſam geſungenen Coſack'ſchen Hymne „Heil 
Deutſchlands Kaiſer Dir“ ſprach Kerr Oberpoſtſecretär 
Hildebrandt einen von ihm verfahten Prolog. Es 
folgten Geſänge der unter der Leitung des Herrn 
Brandftäter ſſehenden Liedertafel, worauf Herr General- 
ſuperintendent D. Döblin die Zeftrede hielt, die er 
mit den Worten „Leben und Lieben dem Vaterland‘ 
aut Concertvorträge wechſelten mit Geſängen und 

euter-Recitationen des Herrn Werkmeiſters Gaing 
ab und im letzten Theil des umfangreichen Programms, 
das erſt gegen Mitternacht erſchöpft war, producirten 
ſich von den Mitgliedern des Wilhelm-Theaters_ die 
Gebr. Sands, Mſtr. Haſſoni. Jean Bayer. Gebr. 
Alfredes unter lebhaften Beifallsbezeugungen der Zeit. 
verſammlung. 


I verein für Naturheilhunde.] In der Jen 
Generalverſammlung wurde der bisherige 1 or ſtand 
wiedergewählt, mit Ausnahme des Herrn Buchholz, 
welcher eine Wiederwahl ablehnte. Zerner wurde be- 
arge den Vorſtand durch vier Beiſitzer zu ver- 
ſtärken, jo daß er ſetzt aus elf Perſonen beſteht und 
iwar den Herren: Hollmichel als Dorfihenden, Ober- 
lehrer Bergmann, Schiemann, Ent, Gtejuhn, 
ertram, Reclor Bö e, Zahnarſt Ahrenfeldt, 
blkner, v. Brojinski und grau Wichmann. 
Der alte Vorſſand 0 N 

elchem der Verein auf 390 Mitglieder geſtiegen iſt. 

je Einnahme im verflofienen Jahre betrug 1134 Nn. 
Die Bibliothek befteht aus 60 Bänden. Der Anſchluß 
des Vereins an die nordoſtdeuiſche Gruppe 
wurde Yolljogen und die Gatzungen der Gruppe ange 


„Frauenwohl“.] Am 29. d. Mis. 


erſtattete den Jahresbericht, naqm 


nommen. Die Naturärztin Fräulein Anultfon hat ſich 
auf Erſuchen bereit erklärt, in ſolchen Familien, in 
denen fie prakticirt, auch Herren zu behandeln. Damit 
wird der Antrag, einen Naturarzt nach Danzig zu 
erbitten, als erledigt erklärt. Die Erledigung des 
Beſchluſſes, für Errichtung eines Reformwirthshauſes 
iu wirken, wird auf eine nächſte Derjammiung vertagt. 


„ [Perfonalie.] Der Werft- Der waltungsſecretär 
Reuter in Danzig ift zur Dienſtleiſtung in das Reichs 
Narine-Amt berufen. 


«_ [Die „Danziger Melodia“] begeht die Zeier 
des Kaiſersgeburtstages durch einen Familienabend 
im Concertſagle des „Danziger Hofes“ am Sonnabend, 
den 27. d. Mis. 


* [Lehrerinnen auf dem Lande.] Da in dieſem 
Jahre diejenigen Dolksſchullehrer, welche zum Militär ⸗ 
dienſt tauglich find, zum erſten Mal ein volles Dienſt⸗ 
jahr ableiſten müſſen, ſo wird vorausſichtlich, und zwar 
haupiſächlich auf dem Lande, ein Lehrermangel ein- 
treten. Um dieſem ju begegnen, hat die preußiſche 
Schulverwaltung die Kreisſchulinſpectoren angemiejen, 
in Bezirken alle vorhandenen und noch nicht angeſtellten 
Lehrerinnen zur Uebernahme von zweiten Lehrerinnen- 
ftellen in Landgemeinden zu bewegen. 


r. [Prebprogeh.j Eine Beleidigung durch die Preſſe 
ſollte am 12. Oktober v. Is. der verantwortliche 
Redacteur des „Weſtpreußiſchen Volksblattes“ in 
Danzig, Fr. Dr. Krückemeyer, begangen haben. An dem 


genannten Tage erſchien im „Weſtpr. Volksblatt“ eine 


Lokalnotiz, nach welcher der Droſchkenkutſcher Gro- 
chulski an den Folgen von Verletzungen, die ihm der 
Reftauroteur Croll aus Heubude beigebracht hatte, ver- 
ſtorben ſein ſollte. Grochulski war zwar damals von 
Croll ſchwer verletzt worden und Croll ift, wie wir mit- 
getheilt haben, dafür am letzten Sonnabend zu einem Jahr 
Gefängniß von der hieſigen Strafkammer verurtheilt 
worden, Croll fühlte ſich dadurch beleidigt, daß in der 
betr. Notiz geſagt war, der Verletzte ſei ver ſtorben und ihm 
damit ein „Verbrechen“ zur Laft gelegt worden ſei. 
Er ſtrengte deshalb gegen Dr. Krückemener die Privat- 
beleidigungsklage an, welche geſtern Nachmittag vor 
dem Schöffengericht zur Verhandlung gelangte. Der 
Angeklagte machte geltend, daß die Notiz, die er ge · 
bracht habe, bereits am Tage vorher in der „Danz. 
Allg. Ztg.“, in der „Elb. 31g.“ und im „Geſelligen“ 
geftanden habe, und daß, da ihm bekannt war, daß 
Grochulski ſchwer verlehi worden war, er an die 
Richtigkeit der irrigen Nachricht geglaubt habe. Ferner 
führte der Angehlagte an, daß er die Nachricht 
ſofort widerrufen habe, als er erfuhr, daß ſie 
unzutreffend ſei. Der Vertreter des Privathlägers, 
Herr Rechtsanwalt Caspar, verlangte die Beſtrafung 
des Angeklagten. Das Gericht erkannte aber auf 
Freiſprechung, da es annahm, der Angeklagte habe 
im guten Glauben gehandelt, und da er die von ihm 
gebrachte Nachricht auch gleich, ohne dazu aufgefordert 


worden zu fein, widerrufen habe, ſei eine Beleidigung 


als nicht vorliegend angenommen worden. 

r. An ee Unter der Anklage, gegen die 
allgemein geltenden Regeln der Baukunſt derart ver- 
ſloßen zu haben, daß dadurch eine Gefahr für andere 
bestand, erſchienen heute der Bautechniker Friedrich 


Gebhardt und der Maurerpolier Robert Stob⸗ 


ſchinski vor der Girafkammer, Gebhardt fungirte 


im Sommer v. J. bei dem Bau der evangeliſchen Kirche 


in Langfuhr als Bauleiter, während Stobſcginski ebendg 
als auffichtführender Polier thätig war. Am Abend 
des 8. Juli. nachdem bereits auf dem Bau Sejerabend 
gemacht worden war, ſtürzte dort der Maurer- 
lehrling Schröder von einem im Innern des 
Thurmes angebrachten Gerüſt aus beträchtlicher 
Höhe herab und war auf der Stelle todt. Aus 
der Beweiserhebung ging hervor, daß das Gerüſt 
unter Auffiht des Angeklagten Si. hergeſtellt 
war, um eiſerne Verankerungen im Thurm anzu- 
bringen und daß bei demjelben nicht die Regeln der 
Baukunft beobachtet worden find. Ferner wurde feit- 
eftslit, daß auf dem Bau noch andere Mängel be- 
anden; ſo waren die einzelnen Etagen nicht regelrecht 
\ echt, was auch zu dem Unfall beigetragen haben 

Das Gericht ſprach beide Angeklagte ſchuldig und 
erkannte gegen jeden derſelben auf 150 Mk. Geld- 
ſtrafe. Gebhardt wurde hauptſächlich deshalb ſchuldig 
befunden, weil nachgewjeſen war, daß die Mängel auf 
dem Bau längere Zeit beſtanden und er als Bauleiter 
nicht dafür geſorgt hat, daß dieſelben abgeſtellt wurden. 
Ein directes Verſchulden an dem Tode des Schröder 
wurde den Angeklagten nicht nachgewieſen. 


r. I Meſſerſtecherei.] Der Kellner Willy K. ban 
gefiern mit jeiner Geliebten nach deren Wohnung. In 
demſelben Haufe befand ſich auch die Schachtmeiſterfrau 
Liedtke. Auf Anſtiſten ſeiner Geliebten brachte K. der 
Frau L. mehrere Verletzungen bei, die aller Wahr- 
ſcheinlichkeit nach von einem Meſſer herrühren. K. 
wurde verhaftet. 


* [Deränderungen im Grund beſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Poggenpfuhl Nr. 6 von 
den Eiſenbahnwagenmeiſter Saß'ſchen eleuten an 
die Briefträger Woſtas'ſchen Eheleute für 20 000 Mk.; 
Langfuhr Nr. 73/75 und Langfuhr Blatt 134 von dem 
Kaufmann Kaliszewski an den Kaufmann Julius 
Brandt und den Baumeiſter Otto Schmidt für 160 000 
Mark; eine Parzelle von Langfuhr Nr. 73/75 und 
Langfuhr Blatt 134 von dem Kaufmann Brandt und 
dem Baumeiſter Schmidt an den prakt. Arzt Dr. 
Abraham für 83500 Mk.; eine Parzelle von Langfuhr 
Nr. 73/75 und Langfuhr Blatt 134 von dem Baumeiſter 
Schmidt und dem Kaufmann Brandt an die Frau 
Kaufmann Kuntze, geb. Treptow, für 49 000 Mk. 


rer für den 24%. Januar 1900.] Ver- 
haftet: 3 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Zech 
prellerei, 1 Perſon wegen Körperverletzung, 2 Obdach ⸗ 
loſe. — Gefunden: am 10. Dezember v. J. 1 Borte- 
monnaie mit 62 Pf., abzuholen vom Poſtboten Jerrn 
Stanislaus Piontek, Neufahrwaſſer, Kl. Straße 7, 
am 22. Januar cr. 1 Opernglas in ſchwarzer Faſſung, 
abzuholen aus dem Fundbureau der königlichen Polizei- 
Direction, am 22. Januar cr. 1 Schnepperſchlüſſel, ab- 
zuholen von Herrn Kukon, Langgarten 64, parterre, 
1 große Blechflaſche, abzuholen vom Eigenthümer Herrn 
Geßler, Kl. Delmühlengaſſe 1. Die Empfangsberechligten 
werden hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltend- 
machung ihrer Rechte innerhalb eines Jahres im 
Fundbureau der Königlichen Polizei-Direction zu melden. 
— Derlaufen: am 22. Januar ct. 1 junger ſchottiſcher 
Schäferhund, abzugeben beim Herrn Oderfeuerwerker 
Dolkmann, Korkenmachergaſſe 5, II. 


Aus den Provinzen. 


2. Oliva, 25. Jan. [Feuer.] Geitern gegen 5 Uhr 
Abends mußte wieder einmal unſere hieſige freiwillige 
Feuerwehr ihrer ernſten Pflicht zu ſchwerer, mehr ⸗ 
ſtündiger Arbeit folgen. In der Bachſtube des Herrn 

aul Römer ju Pelonken (vierter Hof) gehörigen 

äckerei hatten vor dem Ofen liegende Kolzſtüche Feuer 
gefaßt, welches ſich ſchnell in dem Raume verbreitete 
und erſt ſo ſpät bemerkt wurde, daß die über der 
Backſtube jchlajenden Geſellen nur noch durch die Boden- 
luke flüchten konnten. Die vorhandenen Holz- und Mehl- 
vorräthe gaben dem Zeuer reichliche Nahrung, jo daß 
die ganze Bäckerei binnen weniger Minuten in hellen 
Flammen ſtand; ferner wurde bei dem herrſchenden 
Winde das an den Bachraum angebaute Wohnhaus 
von dem Feuer erfaßt. In Zolge deſſen mußte die 
mit zwei Drucmwerken unter den Herren Branddirector 


Kniſchewski und Brandmeiſter Rebinsky ſchnell her bei ⸗ 


eeilte Olivaer Wehr von vornherein darauf Bedacht 
ein, die in Enfernungen von ca. ein und zwei Metern 
rings n Inſthäuſer und das arg be- 
drohte Senhpiel'ſche Reſtaurant zu retten. Troß der 
ſchwierigen Waſſerverhältniſſe und des heftigen Windes 
gelang nicht nur dieſes, ſondern es wurde auch noch 
ein neuerbauter Schuppen und Wagenraum gehalten; 


Mt iin 


* 


ebenfo wurden ca. 50 Cbm. Kolz, die hark an der 
Bäckerei lagerten, weggeſchafft und fo gerettef. Bis 
gegen 10 Uhr waren beide Druckwerke unausgejeht, 
und auch heute Morgen noch ein Druckwerk an der 
Brandſtelle thätig. Berbrannt find: Wohnhaus, Bäckerei 
und Stallräume, während Pferde, ſonſtiges Dieh und 
ein neuer Stall und Wagenraum gereitet wurden. 
Leider iſt auch ein Unfall zu berichten: der Zimmer ⸗ 
mann Müller, ein Mitglied der freiwilligen Mehr, er ⸗ 
litt bei den erſten Angriffs arbeiten eine Verletzung am 
Fuße, ſo daß er von der Prandſtelle gebracht werden 
mußte. Hoffentlich iſt die Verwundung nicht ſchwerer 
Art. Auch bei dieſem Brande zeigte ſich nicht nur, wie 
geſchuli und tüchtig unſere freiwillige Feuerwehr ift, 
ſondern auch wie pflichtbewußt und opfer willig fie ihre 
Dienſte der Nächſtenliebe widmet. 

& Neuſtadt, 24, Jan. Der 17jährige Arbeiterſohn 
Theodor Rzeppa verunglückte in dieſen Tagen beim 
Schlittenfahren den ſehr ſteilen Fimmelfahrtsberg hin ⸗ 
unter. der R. wurde dabei mit ſolcher Vehemenz 
gegen eine Buche geſchleudert, daß er beſinnungslos 
liegen blieb. Es wurde complieirter 24 
und Verletzung des Gehirns feſtgeſtellt. N. iſt na 
24 Stunden feinen Verletzungen erlegen. 

Königsberg, 24. Jan. Das sliſtädtiſche Rath- 
haus brennt — ein Menſch verbrannt — dieſe 
doppelte Schreckenskunde durcheilte heute Mittag 
mit Windeseile die ganze Stadt. Da es gerade 
in der Stunde des Geſchäftsſchluſſes war, begaben 
ſich große Menſchenmengen nach dem Altſtädtiſchen 
Markt und fanden beide Nachrichten leider bee 
ſtätigt. Die hochparterre an der Ecke des Marktes 
und der Altſtädüſchen Langgaſſe gelegenen Räum- 
lichkeiten des Nathhauſes hat die Firma Fürſt 
u. Bodenſtein zu Lagerzwecken gemiethet. In den 
drei, aufs engſte mit einander verbundenen, ſeyr 
niedrigen und kleinen Räumen, deren Zugang 
nur von dem zu den Standesämtern führenden 
Flur des Nathhauſes erfolgen kann, lagerten 
allerhand Woll⸗ und Baummollmaaren, theils 
loſe, theils in fefter Der packung. In 
dieſen kaum mannshohen Lokalitäten waren 
in der verhängnißvollen Stunde zwei Ans 
geſtellte der obengenannten Zirma, Fräulein K. 
und der 17jährige Lehrling Bruno Wohlgemuth, 
mit Sortiren von Waaren beſchäftigt. Plötzlich 
kommt das junge Mädchen in das Geſchäftshaus 
hinübergeſtürzt und ruft: „Es brennt drüben!“ 
Der eine Geſchäftsinhaber eilt ſofort über die 
Straße und wird bereits am Eingange zu den 
Lagerräumen von einem flammdurchleuchteten 
Qualm empfangen; noch iſt es aber möglich, ſich 
mit dem jungen Menſchen, der im letzten Raume 
tyätig geweſen iſt, durch laute Rufe zu verſtän⸗ 
digen. Anſcheinend iſt Wohlgemuth drinnen be- 
müht, die Flammen noch zu erſticken, und ſo 
folgt er nicht der Aufforderung, ſich durch die 
noch dünne Flamme in den Hausflur zu retten. 
Als der Unglüchlihe ſich dann einen Weg 
zu bahnen unternahm, war es zu ſpäl. Nan 
hat ihn noch an einem nach dem Ali« 
ſtädtiſchen Markt hinausführenden Fenſter 
gejehen; feine letzte Hoffnung war wohl ein 
Sprung in die Tiefe, aber hieran verhinderten 


ihn die außerordentlich feſt eingelegten Traillen. 


Bald war er wieder vom Zenſter verſchwunden, 
Der ganze Vorgang halte ſich in wenigen 
Minuten abgeſpielt. Inzwiſchen war die Feuer- 
wehr alarmirt worden, die ſofort an die 
Rettungsaction ging. Es wurde ein mit de 
Raumkappe ausgerüfteter Feuerwehrmann in die 
in Flammen und Rauch eingehüllten Räume 
hineingeſchicht, der jedoch unverrichteter Sache 
zurückkam, bis es dem Herrn Branddirector 
perſönlich gelang, auf den Körper des Wohl⸗ 
gemuth zu ſioßen. Leider erwieſen ſich alle 
Wiederbelebungsverſuche als reſultatlos. Der 
Unglückliche war erſtickt, von Waaren befallen 
und hatte dann noch verſchiedene Brandwunden 
erhalten. die Bewältigung des Feuers ſelbſt 
machte keine großen Schwierigkeiten. 

Inſterburg, 24. Jan. Ueber den Doppelſelbſtmord, 
von dem bereits im „Danziger Courier“ berichtet ist, 
entnehmen wir dem „Oſtd. Tagebl.“ noch folgende 
Einzelheiten: Dienstag Vormittag hat ſich das kinder ⸗ 
loſe Auguft Eckertſche Ehepaar in feiner Wohnung 
auf der Vorſtadt durch Nohlenogndgas vergiftet. Nach- 
barleute hatten aus der Wohnung auffälliges Röcheln 
gehört und die in demſelben Hauſe wohnende Tante 
der Frau E. darauf aufmerkſam gemacht. Als man 
die verſchloſſene Thür gewaltſam geöffnet hatte, da 
fand man das Ehepaar neben einander auf der Diele 
liegen, den Mann todt und die Frau in den letzten 
Zügen. Dieſelbe verſtarb auch als bald. Das Ehepaar, 
das am Morgen vorher noch ganz unauffällig mit den 
Hausbewohnern verkehrt hatte, iſt gemeinſam in den 
Tod gegangen. Eckert hatte vor vier Jahren das 
Hoſeit'ſche Geſchäft auf der Vorſtadt Übernommen, war 
aber wirthſchaftlich immer mehr jurückgekommen, bis 
ihm kur; vor Weihnachten von dem Gerichts vollzteher 
alles verkauft wurde. Er war in Folge deſſen ge» 
nöthigt, das Geſchäſt aufzugeben und eine kleine 
Giebelwohnung in demſelben Haufe zu beziehen. Mann 
und Frau ftanden in den dreißiger Jahren und waren 
erſt ſeit ca. drei Jahren verheirathet, 

Gumbinnen, 23. Jan. Geſtern Nachmittag brach ü 
einer Scheune auf dem ca. eine Meile von Gumbinne 
entfernten Gute Serpenten Teuer aus, welches in 
Folge der in derſelben lagernden Getreidevorräthe eie. 
ſo ſchnell um ſich griff, daß auch bald der in der 
Nähe ſtehende Schweineſtall, der Schafſtall und ein 
Inſthaus ergriffen wurden und niederbrannten. Mit- 
verbrannt find die Getreide- und Zuttervorräthe, eing 
Sau mit Ferheln und ca. 100 Schafe, da dieſelben 
nicht aus dem Stall zu bringen waren. 

* (Mord und Selbſtmord.] Ueber einen 
Mord und Gelbjtmord in Glinno (mijhen Schulitz 
und Argenau) wird aus letzterem Orte Folgendes 
8 ah et d \ 

Heute früh lief die telegraphiſche Nachricht ein, da 
der Aliſitzer Defterreih in Glinno die . 
Thereſe Jabs ermordet und dann Selbſtmord verübt 
habe. Oeſterreich iſt ein ſchon älterer Mann und zum 
zweiten Male verheirathel. Als feine erite Frau lebte, 
diente die Ermordete bei ihm als Dienſtmädchen. Er 
ſtand zu dieſer Zeit in intimen Bejiehungen zu ihr, 
denen auch ein Kind entſproſſen iſt. Nach dem Tode 
feiner erſten Frau heiratheie er wieder und verpachtete 
1 ſeine Birtpfaft an den Pflegevater der 

abs. Als dieſe nun Montag Abend wie gewöhnlich 
auf das Gehöfi kam, um das Dieh zu füttern, und 
ſonſt niemand anweſend war, tödtele D. fie durch 
Axthiebe und erſchoß ſich dann mit einem Revolver. 
Weitere Einzelheiten, beſonders die Bewegggründe zu 
der ſchrecklichen That find bisher nicht bekannt. Oeſter⸗ 
reich war 46 Jahre, die Jabs 26 Jahre alt. 


Vermiſchtes. 


* [Die Pen in Rußland. Die Commffon 
zur Derhütung und Bekämpfung der Pe in 
Rußland giebt amtlich bekannt, daß Mitte 
November im Kreiſe Krasnojar, Gouvernement 
Aſtrachan, und auf Inſeln im Kaspiſchen Meere 
eine epidemiſche Krankheit ausgebrochen iſt, bei 
welcher ſämmtliche Erkrankungen einen tödtlihen 
Ausgang nahmen. der Gouverneur iſt m 
Sachverſtändigen an Ort und Stelle abgegangen. 
um die erforderlichen Dorſichtsmaßregeln zu 
treffen. Bis zum 29. Dezember ſeien 189 Per⸗ 
ſonen geſtorden. 


„[Die Influenza] nimmt in Italien ſchrecken⸗ Wittkowski, I. — Comtoiriſt Adolf Wermbter, X. — bunt 718 Gr. 133 M, hellbuni 687 und 713 Gr. Schlachtwerths M. . mäßig genährte füngere 
ebene eh a Turin batie nn, Unehelich: 3 E. 2 T. 134 M. 721 und 71 Er. 137 M, hochbunt 745 Gr. | und gut genährte ältere Bullen 2 K, 3. gering 
2 Todie urch die Influenza. Die mittlere Aufgebote: Kaufmann Georg Albert Guſtar Berger 139, 139 ½ M, fein hochbunt 761 und 766 Gr. 143 Ab, aa Bullen 23 M. — Ochſen 17 Stück. 1. 
Sterbeziſſer beträgt 20 In Livorno wurden | W Danzig und Marie Ottilie Hedwig Langermann zu weiß 750 Gr. 141 M, fein weiß 766 Gr. 145, 10 4. Heilige ausgemäſtete Ochſen höchſten 80 8 
; 3 1e 5 ag! 51 14 X Far Kitzingen. — Sattlermeiſter und Tapezier Hugo Emil | rothbunt 703 Gr. 131 M, roth 759 Gr. 13 „bis zu 6 Jahren — M. 2. junge fleiſchige, ni 
12000 35 fluenzafälle ſeit agen conſtatirt. ] Baftian und Noſalie Auguſte Wittke. — Maſchinenbauer | 783 Gr. 143 M per Tonne. ausgemäftete Ochſen 27-29 M, 3. ältere ausgemäfteit 
Auch in Rom müinet die Influenza ſtark. Joſeph Franz Nikleniewic; und Anaftafia Jablonshi. Roggen matter. Bezahlt ift inländiſcher 708 Gr. | Ochſen — M. 4. mäßig genährte junge, und ge- 
Berlin, 26. Januar. Geſtern Abend fand Sämmtlih hier. — Hauptmann und Batterie-Ch:f im | 130 AN, 684 Gr. 126 M. Alles per 714 Gr. per | genährte ältere Ochſen — M, 5. gering genährte 
eine ſchwere Gasexploſion in einem Kauſe der Feld-Artillerie-Regiment Nr. 36 Guftan Adolf von | Tonne. — Gerſte ift gehandelt inländiſche große 644 | Ochſen jeden Alters — M. — Kühe 14 Stück. 1. voll- 
eifingitrahe ftatt. Drei Perſonen wurden durch Deren hier und Reintraut Anne Mathilde v. Wödtke | Or. 115d¾ M per Tonne. — Hafer inländiſcher 109, fleiſchige ausgemäftete Kälber höchſten Schlachtwerths 
Fand denden erheblich verletzt zu Gernrode. — Unteroffizier Rochus Victor Tillner zu | 111, 112 M ver Tonne bez. — Pferdebahnen 30 M. 2. vollfleiſchige aus gemäſtete Kühe höchſten 
5 it, 25. 3 * ei z Gatt Graudenz und Helene Wilhelmine Gehrke zu Gr. Kah. inländ. 116 M per Tonne gehandelt. — RNübſen | Schlachtwerthe bis zu 7 Jahren 27—28 M, 3. ältere 
Liegnitz, 25. Januar. Im Liegnitzer Gatten- | _ Schmied Carl Robert Bluhm und Natalie milie | ruſſ. zum Zranfit Winter 193 M per Tonne bezahlt. — ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe u. 
ordprojeß bat der Perurtheilte Marhmik | Paum zu Berlin. — Schneider May Ernſt Eduard Wahl | Senf rufl. zum Zranfit braun feucht 155 M per To. Kälber 425 M, 4. mähig gen rte Kühe und Kälber 


eviſion beim Reichsgericht eingelegt. und Anna Ottilie Martha Ewald zu Berlin. — Klempner | gehandelt. — Weizenkietie mittel 4,20 M, feine 22—23 M, 5. gering genährte Kühe und Nälber — M. 
München, 25. Januar. der „Lokal- Anzeiger“ | Anton Trzeinshi zu Inowrazlaw und Joſepha Aujama | #,121,, 4,15 M per 50 Kilogr. bei. — Roggenhleie | — Kälber 11 Stück. 1. feinſte Maftkälber (Dolmild- 
meldet: Auf einer Redoute wurde ein Artift von | du Argenau. 4,321/5 M per 50 Kilogr. gehandelt. Maft) und beſte Saugkälber — A, 2. mittl. Maft- 
einem Buchhändler im Streite erſchoſſen. Keirathen: Feuerwehrmann Joſeph Schaefer und Kälber und gute Gaugkälber 37—38 M, 3. geringere 


Buenos-Ayres, 24. Jan. Nach Meldungen } und Martha Moritz. Sämmilid hier. Teigenmehl per 50 Ailogr. Kaiſermeh 13,00 M. — | Kälber (Ireffer) — U. — Gchale 4 Stück., 1. Maft- 
— Rojario iſt die Peſt daſelbſt aufgetreten. Ein Todesfälle: G. d. Arbeiters Jacob Plichta, 1 I. | Extra ſuperſine Ar. 000 12,00 M. — Guperfine Nr. 00 lämmer und jüngere Mafthammel — M. 2. ältere 
renger Sanitätscordon iſt gezogen worden. 7 M. — Sattlermeifter Benjamin Herrmann Striep- 11,00 M. — Fine Rr.1 10,00 M. — Sine Nr. 2 8,50 | Maftnammel 22—23 M,. 3. mähie ge Hammel und 
— — — uns, 1 oe bee ee 1 pe . 1 8 . — au un i — M. — . 
P . — erin Emilie artha Kaehler, oggenmehl per ogr. Extra ſuperſine Ar. „vollfleiſchige Schweine im er bis zu 1½ Jahren 
Standesamt vom 24. Januar. 3. 3 n. har Sau Anne, 82 4 Taube, tft 58 5.21 13,00 405 n Re. 0 „12.00 305 5 Dilhung 35-36 A. . — 4 * gering 

b : t binski, S. — rau Johanna eta Diga Köpfner, geb. Barwig, r. O un , „ Fine Nr. 1 — Fine j enimicelte weine, ſowie Sauen un er — 
9 1 1 5 ge Per Fr 3. — Frau Julianne Henriette Herrmann, geb. Nolde. Nr. 2 7,80 M. — Schrotmehl 8,80 M. — Mehlabfall | — Ziegen — Stück. Alles pre 100 Pfund lebend 


—— nn 
Gertrude Matusjewshi. — Schloſſergeſelle Hugo Müller] Danziger Mehinstirungen vom 24. Jan. | Saughälber 33—34 R. 4. ältere gering 1 
2 6 


Aretichmer, T. — Zimmermann Hermann Schröder, S. 61 3, 5 NM. — S. d. Bürgermeiſters a. D. Adolf | oder Schwarfmehl 5,70 -M. - Gewicht. Geſchäftsgang: mittelmäßig. 

rbeiter Otto Skripezynski, T. — Pe, Hermann Groſch. 1 J. 1 N. — S. d. Malergehilfen Oskar Kleien per 50 Kilogr. Meizenkleie 4,70 K. — Roggen - Direction des Schlacht- und Bichhofes, 
ublitz, T. — Arbeiter Auguft Strunk, S. — Binnen- Ratten, 5 W. — Frau Wilhelmine Domagalshi, ae kleie 4,90 M. — Gerſtenſchrot 7.50 M. 

lootſe Louis Grill, S. — Braumeiſter Georg Groß- Scherle. — Früherer Jleiſchermeiſter Ferdinand Carl Brauper per 50 Kilogr. 2 14.50 JJ... 8 


kopf, E. — Arbeiter Auguft Nötzel. . — Feuerwehr- Bernhard Schimanski, 57 J. — S. d. Arbeiters Paul | Feine mittel 13,50 M. — Mittel 11,50 M,. ordinäre Schiffsliſte. 


00 N Nentahrmaſſer, 24. Januar. — Wind: SS. 
ee Geſegelt: Rudolf (SD.), Dierow, Stettin, Güter. 


1 Ronkel, T. — Schloſſermeiſt Ehm, 1 3. 2 M. — S. d. Schuhmachermeiſters Otto „00 M. ; 
an Rn ada nelklaneni? Mirmwaldt, 4 M. — G. d. Kutſchers Johann Kaminski, Grüßen per 50 Kilogr. Weizengrütze 14, 


5. — Arbeiter Friedrich Grajewski. S. — Meier 1 3. 11 N. — T. d. Maurergeſellen Theodor Loewenau, Serſtengrütze Ar. 1 12,50 M, Nr. 2 11,50 M, Ar. 3 8 8 

Friedrich Krampitz, T. — Bäckermeiſter Albert Genſch. 3 W. — Unehel. 1 S. lodigeboren. 10. M. — Safersrüne 15,00 M. 1 As Fre 

. — Lehrer Ernft Rehbinder, S. — Sergeant im —. TE EEE HE ST TEE TEE g > mpfer. 
etachement Jäger zu Pferde Bernhard Hundi. T. — Danziger Börſe vom 25. Januar. Gentral-Biehhof in Danzig. 
aurergeſelle Hermann Weſeler, T. — Buchhalter Weizen war heute in beſſerer Frage und Preiſe zu Auririeb vom 25. Januar. Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig, 
scar CTlaaſſen, T. — Tiſchlergeſelle Philippus 1 Gunften der Verkäufer. Bezahlt wurde für inländiſchen Bullen 21 Stück. 1. Vollfleiſchige Bullen höchſten Druck und Verlag von H. L, Alexander in Danzig. 


Levantehandel — Orientreisen. 


Handbuch 1900 der D. I.. I. 


Kostenlos zu beziehen von der 


Direktion der Deutschen Levante-Linie, 
HAMBURG, Trostbrücke 1. 


une Firmen belieben Branche, Privatpersonen Stand anzugeben. 


Am sichersten durch Pflege des Antlitzes mit 


Di Leichner’s 
e Ze. iv 


Diese berühmten Gesichtspuder werden in den höchsten Damenkreisen u d von 
ersten Künstlerinnen mit Vorliebe angewendet, weil sie der Haut ein jugendliches, 
blühendes Aussehen geben und man nicht sieht, dass man gepudert ist. 

Frau Adelina Patti bezieht seit 20 Jahren Puder, Patti-Cröme, Schminken von 
L. Leichner, und in allen Bestellbriefen, welche Jedermann gerne gezeigt werden, 
gpricht sie ihre ausserordentliche Zufriedenheit Janin ‚aus, dass sie nie bessere 

abrikate gefunden und sich derselben immer mit Vergnügen bedienen wird. 


Concurs⸗Auctio n Zu haben in allen Parfümerien und in der Fabrik 


messer in der Mitte gemeffen; in Danzig, Holzſchneidegaſſe Nr. 5/6. L. Leichner, Berlin, Schützenstrasse 31. 
d. ca. 500 Stück ebenjolher Baumpfähle von 5 m Sr Auftrage des Besen Concursverwalters Adolf Der in der Blindenanſtalt zu Die diesjährige 


5 e ere, Frühffücsnertheilung 


?. u Anfertigung Bor tg hätte leſern. oncursmafle am 
ange gerade, geputzte und unge e Nlefern- 
9 Tannen Zungen vn 8 cn n . 30. Januar d. J., Vormittags 10 Uhr 
eferun at ur e in der Zeit vom 1. bis 1 
12 . ah 0 en aii DRM 6, e wens Brockhaus en en 17 Bänden | 
ebrauchsplai zu erfolgen. 2 . 
Stempel- und Publicationskoſten frägt der Unternehmer. Handbuch der Ingenieurwiſſenſchaften, ! Eee N ie alla ai 
Auf Grund der 9 be 5 ae Handbuch der Arditehtur, - a 1½% Liter warmer Vollmilch und ½ Pfund Roggenbrod, 
ale und mit der 15 N zun Bauma. deulſch Reiche fe 50 5 rege Warum ſterben? nag Anfict der Haupt- und Klaſſenlehrer wie der Aerıte, 
. 5 euiſches Neichsgeſetzbuch, i. blübendſten alter? i ägli g 
f ea, 30 große Taſelwerke und Borlagenmerhe 33 l in dee 3 ah mög 
mehrmonatliche — Dauer für das körperliche und geiftige 
Wohl der Kinder. Dank reicher Geſchenke und jah 
reicher Gaben gütiger Kinderfreunde, Dank der Unter ⸗ 


Bekanntmachung. 8 
a an die ſtädtiſchen Gartenanlagen werden pro 1800 ge- 
aucht: 
a. ca. 1500 Stück kieferne geſunde und geſchälte Baum- 
pfähle von 4 m Länge und höchſtens 35 cm bis 
mindeftens 25 cm Umfang oder 11 bis 8 om Durch · 


ſeſerung“ verſehen, find bis zum 31. Januar 1900 im Bau- 
für Architekten, Kunſthandwerker pp., fäumen, rechtzeitig die 


ureau bes Mag rer sa ohren na e 
ee eee e ee ieee. dio. größere bautechnische, ſowie ein Convolut von 
ca. 25 kleineren bautechniſchen Werken, 


Danzig, 13. Januar 1900. 
N Die Parkdeputation. 


keit, 


Samuel Herz, N 

4, der Kaufmann Benno Mertens hier, die Firma Nr. 16918 
B. Mertens. 

5. der Pierdehändler Jacob Jacobſohn aus Rehden, die 
Firma Nr. 185 Jacob Jacobſohn, ; 

6, der Kaufmann Moſes Moſes hier, die Firma Nr. 191 
M. Mojes, 

7. der Kaufmann Leopold Pinner hier, die Firma Nr. 207 
Leopold Pinner. 

8. der Kaufmann und Järbereibeſier Bufta» Augitin hier, 
die Firma Nr. 259 Buftan Augſtin, 

9. der Kaufmann Aron Galomor in Strasburg, die Firma 
Nr. 268 J. Altmann’s Nachf., 

10. der Kaufmann Leiſer Nobert hier, die Firma Nr. 308 


Penner. (816 biverfe Lexika, Männer Ae ee ſtützung des Magiſtrats der Stadt Danzig durch 800 Mk. 
Bekanntmachung. ferner im Maſchinenhaus geen ene e Slender e 
Bufolge Derfügung vom At werven IUOR. Ann: an Keen 1. Banbläge-Mafaiine mit Y Gägeblättern, Asthma-Bonbons Diejenigen die bel unſerer Code 8c Le 6 150 > 
felben Tage folgende Firmen gelöſcht worden: 1 Lauftiſch und 1 Kreisſägerüſtung, Lebach 5 ende ge», 
d. im Firmenregiſter: 1 Fodelmaſchine, 1 Gmmeiffäge, 5 de.) Zeichnet, um einen Beitrag zur Sammlung der Zeltungen, 
1. Der Kaufmann Johan Yriedrich Carl Schleiff hier, die 8 N 1 116. J. Ln. damit ſchlecht genährte, dürftig gekleidete Kinder 93 

Firma Ar. 18 dart G teiff, um 11 Uhr im II. Comtoir lm. Kausti nahrhafte, wärmende Frühftüh dis Mitte März, wen 
3. der Kaufmann Koſel Pick aus Leſſen, die Firma Nr. 90 ee 8 und Bretter, Lampen, 1 Copirpreſſe mit =; s 3 Heil. Geiſt⸗ möglich bis zum 1. April erhalten können. i 

8 7 egalſchränkchen, 1 Partie Zeichenpapier, 1 ſichtener zwei⸗ aſſe 1 „ DL. J. Werner, 917 1 
» . } Ei ; e, Sunhergalfe 6, Albert 
3. der Kaufmann Samuel Korg hier, die Firma Nr. 62 c 4 Bretter Einlagen, 3 9 efen, rogeri er n Das Comité zur Frühſtücksvertheilung. 


w., Jopen- 
f, Lang- Frau v. Gossler, 


Vorſitzende. N «a 
eilt- W — 5 . 


8 W sang 


Kaffee! Kaffee! 


0 dip. ne Wandbilder, 1 kleines mah. Gpindchen, 
Thaſſelongue auf Rollen mit bunter Decke, 3 alte Gewehre, 
iv, Gäbel, 1 runder u. 1 Bauerntiſch, Stuhuhren, 


E 
1 7 — Bücherſchrank ſowie: ca. 60 Jlaſchen div. Weine 
und mehrere andere Gegenſtände 


öffentlich gegen baare Zahlungs vorſteigern. 


Die Beſichtigung der Bücher findet am 29. d. Mie 
Nachmittags zwiſchen 3—4 Uhr, ſtatt. Aush 


Janke, Gerichtsvollzieher, = 


Ceiſer Robert, RR 
11. der Kaufmann Robert Scheffler hier, die Firma Nr. 3100, Altit, Graben Nr. 94, vis-a-vi . SE, T d 
8 er e F raben Nr. 94, vis-a-vis der Markthalle — Schneiderin, — ro em 
‚der Kaufmann Kenfer Ihigfohn in geſſen, die zem . ⅛—bU 00 | pie jauner und out arbeitet, empf. ; 
Ar. 354 ©. Ihigfohn, — ſich außer dem Hale Sf unter Kaffee in letzter Zeit bedeutend im Preife 


13. der Kaufmann Kermann Robert hier, die Firma Nr. 395 — N A. 831 an die Exped. die, Zeit. 
Hermann Robert, N 1 


geſtiegen ift, bin ich dennoch in der Lage, 


14, der Kaufmann Max Falk hier, die Zirma Nr. 408 ummi- Artikel denſelben vorläufig 
15. 0er Kaufmann Rudolf Biehm, die Firma Ar. 411 7 Yon 5 1 e e ohne jeden rei | 
N. Ziehm 2 2 1 * dhd. 2 M. ſow. ſämmt- h P fich 
16, * ac geg ——— re hier, bie NZ PEN: 1 1 700 45 ere 9 ö ] sau ag 
irma Nr. ul. Lewandowski u. Hering 2 TEEN) ve 42 verſchl. Couvert gratis u. Tr, ER 4 
17. ber Kaufmann Heinrich Rielau hier, bie Firma Nr. 423 \ —— 0 San zu den bisherigen Preiſen in bekannter 


H. Rielau, 
18. der Kaufmann Emil Schulz hier, die Firma Nr. 425 
Emil Schulz, ö a f 
19. der Kaufmann Friedrich Eſſelbruegge hier, die Firma 
Nr. 430 F. Eſſelbruegge, 
20. der Kaufmann Ph. Rofenthat hier, die Firma Nr. 444 — 
Ph. Rofenthat, 
b. im Geſellſchaftsregiſter: Beſte Fahrſchule. 
. 1. Ar, 40 Dumont u. Dries ni, Inhaber Kaufleute] Unterricht wird dei unbeschränkter Lehrzeit fahsemäh ertheitt, 
, Friedrich Wilhelm Dumont und Ernſt Conrad Priesnih, Täglich geöffnet. : 


n,, Men Jeden Donnerfioe 3 CONCERT. B 
Herm. Kling. 


Ferner ift zufolge Verfügung vom 13. Juli 1899 an dem- 
„Zephir“ 


re Tage die im Zirmenregliter unter Nr. 419 eingetragene 230) 
irma Quife Chales de Beaulieu der verwittweten Ritter. 
nr a Chales de Beaulieu in Klein Kunterſtein 2% 106 

pe hydrauliſcher Thürſchließer, 

ſchliegt jede Zhüre geräuſchlos und ſicher. 

Alleinvertrieb für Weſtpreußen: 


orden. 
Fr. M. Herrmann, Danzig, 


Graudenz, den 22. Dezember 1899. 
Königliches Amtsgericht. 
Er) Gr. Wollwebergaſſe 29. 
Fernſprecher 597. (1241 


Wiederverkäufer u. Monteure hoh. Rabatt, 


Erſte und größte 


Güte weiter verkaufen zu können. 


Kaisers Kaffeegeſchäft. 


— Danzig. — 
Kolzmarkt 17, Altft. Graben 19/20, 
Mahkauſchegaſſe 1. 
Größtes Raffee-Import-Gefhäft Deutſchlands 
im direkten Verkehr mit den Konſumenten. 


Theilhaber der Benesuela - Plantagen Geſellſchaft 
G. m. b. K. (1209 


Regenschirme, 


In Neufahrwaſſer 
wird eine Wohnung von 3 Zim., 
Zubehör mit Waſſerleitung zum 
1. April geſucht. Gef. Offerl. n. 
Nthsp. u. g. 814K d. Exp. d. Z. ex b. 


Geſucht 


ſofort auf dauernde Arbeit 
3 bis & tüchtige Eiſenſchiff⸗ 
bauer, welche ſelbſtſtändig 
arbeiten können, Lohn pr. 
Stunde von 38—42 Pf. u. 
Accord. 10 bis 12 tüchtige 
Nieter, Lohn pr. Stunde 
von 33—36 Pf. u. Accord.i 
6 bis 8 Vorhalter, Lohn 
pr. Stunde 30—32 Pf. u. 
Accord. 3 bis 4 tüchtige 
Stemmer, Lohn pr. Stunde 
32-36 Pf. u. Accord, 
6 bis 8 tüchtige Schiffsbau 


5 Telephon. Tdegrapheh- f 


e, | beiter, L 201 beſte, haltbare Qualitäten, von 1.0036 Mark. 


merleute auf Eiſenſchiffbau⸗ 
ſarbeit, Lohn pr. Stunde 

| 34—88 Pf. u. Record. 
0 


8 Schömer & Jensen, 


BE Gchnelitte und ſauberſte te Preiſe 1 
fl. Tönning. 


mit Hand- und 100 


Gebr. Penner, 


6 Langenmarkt 6. 


Adalbert Karan, 


Danzig. Schirm-Zabrik. Langgaſſe 38. 
(1203 


meitgehendfte Garantie für vd iüämmtliher 
paraiuren, find die vielfach an dieſer Anftalt, 


